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Der polniſche Privat⸗Sprachunterricht 
in den Volksſchulen. 


Seit dem Erlaſſe des vorigen Kultusminiſters Grafen 
Zedlitz vom 11. April 1891, wonach den Volksſchullehrern 
in der Provinz Poſen die Ertheilung von Privatunterricht 
an polniſche Kinder im polniſchen Leſen und Schreiben inner- 
halb ihrer Gemeinde auf Antrag bei der königlichen Regierung 
geſtattet iſt, haben die Polen mit regem Eifer ſich bemüht, in 
möglichſt vielen Schulorten dieſen Unterricht einzuführen. 

Da in dem Miniſterial⸗Erlaſſe ausdrücklich geſagt iſt: 
der polniſche Sprachunterricht ſei für die polniſchen Kinder 
dringend wünſchenswerth, weil dieſelben ohne genügende Kenntniß 
der polniſchen Sprache dem katholiſchen Religionsunterricht, 
welcher an die polniſchen Kinder in den Volksſchulen der Pro⸗ 
vinz Poſen vorwiegend in dieſer ei ertheilt wird, zu 
folgen, insbeſondere den polniſchen Katechismus zu verſtehen 
nicht im Stande ſeien, jo war es ſelbſtverſtändlich, daß faſt 
überall die polniſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ſich an die Spitze 
der Bewegung ſtellte, welche die Einführung des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts zum Ziele hatte. Es waren dabei 
Schwierigkeiten mancherlei Art zu überwinden; es waren vor 
Allem die erforderlichen Geldmittel für die Lehrkräfte aufzu⸗ 
bringen, was meiſteus auf dem Wege freiwilliger Beiträge ge⸗ 
ſchehen iſt; doch war in manchen Orten kein rechtes Intereſſe 
für die Angelegenheit vorhanden, beſonders wo die Armuth der 
olniſchen Bewölkerung hinzukam. Auch die geeigneten Lehr⸗ 

äfte waren nicht überall da, weil nicht alle Volksſchullehrer 
in der Provinz der polniſchen Sprache mächtig ſind; es iſt 
deswegen mehrfach der Verſuch gemacht worden, Lehrer aus 
benachbarten Schulorten zur Ertheilung des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterrichts zu gewinnen; die königliche Regierung hat 
aber, gemäß dem miniſteriellen Erlaſſe, daran feſtgehalten, den 
Volksſchullehrern nur „innerhalb ihrer Gemeinde“ die Ertheilung 
des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts zu geſtatten, und ihnen 
gage die Erlaubniß, in anderen Gemeinden im polniſchen 
Leſen und Schreiben zu unterrichten, verweigert. Bis jetzt 
mag etwa an der Hälfte der Geſammtzahl der Volksſchulen in 
der Provinz polniſcher Privat⸗Sprachunterricht ertheilt werden. 
Am weiteſten iſt die Angelegenheit natürlich in denjenigen 
Kreiſen gediehen, wo die polniſch⸗katholiſche Bevölkerung über⸗ 
wiegt, wogegen beſonders im Norden und Weſten der Provinz, 
wo das — ene dominirt und die vorhandenen Katholiken 
meiſtens der deutſchen Nationalität angehören, nur wenig pol⸗ 
niſcher Privat⸗Sprachunterricht ertheilt wird. 

Die Vorſtände der Schulgemeinden, reſp. die Ortsvor⸗ 
ſtände, haben an den meiſten Orten die Benutzung der Schul⸗ 
lokale zur Ertheilung des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts 
genehmigt. In der Provinzial-Hauptſtadt, wo die Angelegen⸗ 
heit am beſten organiſirt iſt, und der Unterricht Anfang Sep⸗ 
tember v. J. begonnen, hat die ſtädtiſche Behörde nicht allein 
die Benutzung der Schulräume zu beſtimmten Stunden (Mitt- 
woch und Sonnabend von 12—1 Uhr Mittags, an den übrigen 
Wochentagen von 4—6 Uhr Nachmittags) geſtattet, ſondern 
auch die Mittel zur Beleuchtung und Reinhaltung der Schul⸗ 
lokale bewilligt. Es hat ſich hier ein beſonderes Komitee ge⸗ 
bildet, an deſſen Spitze der Dekan von Poſen ſteht, und 
welches ſich in 4 Subkomitees gliedert, von denen jedes eine 
der vier katholiſchen Parochien der Stadt umfaßt; in jeder 
Parochie werden für den Unterricht freiwillige Beiträge ge⸗ 
ſammelt, welche vorausſichtlich 5000 M. jährlich ergeben, und 
theils zur Beſoldung der Lehrkräfte, welche den Unterricht 
in den 6 großen Freiſchulen Poſens ertheilen, theils zur Be⸗ 
ſchaffung von Leſebüchern und Schreibmaterial für die ärmſten 
Kinder verwendet werden; der Unterricht beginnt vom 8. Lebens⸗ 
jahre ab. In den gehobenen Volksſchulen (Zahlſchulen) wird 
gleichfalls polniſcher Privat⸗ Sprachunterricht ertheilt, und 
zwar nach einem zwiſchen den Lehrern und den Eltern der 
polniſch katholiſchen Schulkinder getroffenen Abkommen. Bis 
Ende März d. J. d. h. alſo binnen ca. 7 Monaten, haben 
von 2468 polniſch⸗katholiſchen Schulkindern der Freiſchule 
2365 den polmiſchen Sprachunterricht beſucht, 103 nicht; 
außerdem ſind 134 von denjenigen Schulkindern, welche als 
deutſch⸗ katholiſche gelten und den Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache erhalten, zum polniſchen Sprachunterricht erſchienen; 
auch nehmen in jeder der 6 Freiſchulen 10—15 deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Schulkinder an dem Unterricht Theil; denn der Mi⸗ 
niſterial⸗Erlaß von 11. April 1891 iſt unter dem 2. Oktober 
dahin erweitert worden, daß den Eltern, mögen ſie deutſcher 
oder polniſcher Nationalität ſein, anheimgeſtellt iſt, ihre ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder an dem in ihrer Gemeinde zugelaſſenen 
Privat⸗ Unterricht im Polniſchen theilnehmen zu laſſen. 
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welche derſelbe ſich die Sympathie der Polen erworben hat, 
wird ſich halten, ſo lange die Polen nicht müde werden, Bei⸗ 
träge für dieſen Unterricht zu zahlen, reſp. bis vielleicht ein 
neuer Miniſterial⸗Erlaß kommt, durch welchen der Erlaß des 
Grafen Zedlitz aufgehoben wird, oder bis die Kenntniß der 
deutſchen Sprache in der Provinz ſo vorgeſchritten ſein wird, 
daß der katholiſche Religionsunterricht an polniſche Kinder in 
deutſcher Sprache ertheilt werden kann. Das Streben der 
Polen geht dahin, daß ein planmäßiger polniſcher Sprach⸗ 
unterricht, wie er früher an den Volksſchulen der Provinz er⸗ 
theilt wurde, wieder eingeführt, und dadurch einerſeits dieſer 
Unterricht beſſer konſolidirt, andererſeits ihnen die jetzigen 
Koſten erſpart werden; doch haben dieſe Beſtrebungen, ebenſo 
das Streben, den Erlaß vom 11. April 1891 auch auf Weſt⸗ 
preußen und Oberſchleſien ausgedehnt zu ſehen, bis jetzt zu 
keinem Reſultate geführt, — Letzteres aus dem Grunde nicht, 
weil in den dortigen Volksſchulen der katholiſche Religions⸗ 
unterricht nur in deutſcher Sprache ertheilt wird, und dem⸗ 
nach zum Verſtändniß dieſes Religionsunterrichts die Kenntniß 
der polniſchen Sprache nicht erforderlich iſt. 


Den Deutſchen in der Provinz Poſen kann es ziemlich ſcheinen, die die Gedanken des Herrn von 


gleichgiltig fein, ob den polniſchen Kindern der polniſche 
Privat⸗ Sprachunterricht ertheilt wird oder nicht; es iſt dies 
gewiſſermaßen eine Privat⸗ Angelegenheit der Polen; ebenſo⸗ 
wenig kann man Etwas dagegen haben, wenn auch deutſch⸗ 
evangeliſche Kinder an dem Unterrichte theilnehmen, da es un⸗ 
zweifelhaft für manche deutſche Bewohner der Provinz vor⸗ 
theilhaft iſt, auch die polniſche Sprache zu beherrſchen, und 
die deutſchen Kinder durch ihre Angehörigkeit zur evangeliſchen 
Konfeſſion gegen den Polonismus gewiſſermaßen gefeit find. 
Bedenklich jedoch erſcheint es, wenn deutſch⸗katholiſche Kinder 
an dem polniſchen Privat⸗Sprachunterrichte theilnehmen. Die 
Erfahrung früherer Zeit lehrt, daß die deutſchen katholiſchen 
Kinder in der Provinz Poſen ſehr leicht der Gefahr aus⸗ 
geiebt find, poloniſirt zu werden, ſobald fie der polnischen 

prache mächtig find; dann gelten fie gar bald als Polen, 
erhalten von den polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen den Vor⸗ 
bereitungsunterricht zur erſten Beichte in polniſcher Sprache 
und werden ſchließlich in Wirklichkeit Polen. Auf dieſe Weiſe 
haben viele polniſch⸗katholiſche Geiſtliche die heranwachſende, 
urſprünglich deutſch⸗katholiſche Jugend dem Polonismus in die 
Arme geführt, wie dies das Beiſpiel der Bamberger in der 
Umgegend von Poſen lehrt. 8 


Deutſchland. 

— Berlin, 12. April. Herr v. Helldorff wird ge⸗ 
genwärtig in einem Theile der Preſſe ſo geſchildert und in 
den Mittelpunkt der politiſchen Diskuſſion gerückt, als ob er 
ein Politiker von hervorragender Bedeutung und Selbitändig- 
keit wäre. Er iſt nichts weniger als dies. Herr v. Helldorff 
iſt genau ſo konſervativ und reaktionär wie alle Junker in 
ſeiner Partei oder, wenn man will, in der Partei, der er an⸗ 
zugehören aufgehört hat. Die ſtarke Betonung des konfeſſio⸗ 
nellen Prinzips in der Volksſchulvorlage hatte an ihm keinen 
Gegner; es find außerhalb der Materie ſelbſt liegende Gründe, 
die ſeine Haltung in dieſer Frage erklären. Man mag mit 
Herrn v. Helldorff einige Sympathie empfinden um der Art 
willen, auf die er „gegangen worden“ iſt; jo unritterlich iſt 
noch nie eine parlamentariſche Partei mit einem der Ihrigen 
umgegangen wie die konſervative Partei mit dieſem Führer. 
Aber dieſe allenfalls gerechtfertigte Sympathie darf nicht das 
Urtheil über die politiſche Bedeutung und den politiſchen Cha⸗ 
rakter des Mannes, um den es ſich handelt, irreleiten. Wie 
grimmig böſe die Konſervativen jetzt auf Herrn v. Helldorff 
ſind, verräth auch Prof. Wagners Aeußerung in der vielbe⸗ 
ſprochenen Rede über den Antijemitismus, daß Helldorff auf 
jeden Fall ausgeſchloſſen werden müſſe. Wagner erklärte, mit 
keinem ſeiner parlamentariſchen Parteigenoſſen über dieſen Ge⸗ 
genſtand geſprochen zu haben; thatſächlich war in dem Augen⸗ 
blick, als er dies ſagte, Helldorffs Ausſchluß aus der Herrenhaus⸗ 
fraktion ſchon erfolgt. — — Ein Buch mit dem Titel „Religion“ 
iſt aus der Feder des bekannten franzöſiſchen Nationalökonomen 
G. de Molinari (des Redakteurs des „Journals des Ekonomi⸗ 
ſtes“) vor Kurzem erſchienen. Der Verfaſſer behandelt Weſen 
und Entwicklung der Religion im Zuſammenhang mit der 
wirthſchaftlich⸗ſozialen Geſchichte der Völker. Er kommt zu 
dem Ergebniß: Trennung von Staat und Kirche zu Gunſten 
der Kirche. Eine deutſche Ueberſetzung liegt noch nicht vor. 
Da das 8 Molinaris in franzöſiſchen, auch angeſeheneren, 
Zeitſchriften ſehr empfohlen worden iſt, halten wir die Bemer⸗ 
kung für nöthig, daß ſeine geſchichtliche Betrachtung große 
Mängel zeigt; namentlich hat bei der Schilderung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände vor der Ziviliſation die Phantaſie allzu 


in Halle und hielt im Verein deutſcher Studenten einen politi⸗ 
ſchen Vortrag. Am Schluſſe wehrte er dann von den Ver⸗ 
einen deutſcher Studenten den Vorwurf ab, daß ſie Politik 
trieben. Ganz Herr Stöcker! Er hält eine lange politiſche 
Rede und ſagt dann am Schluß, das ſei keine Politik geweſen. 
Antiſemitiſche Studenten⸗Verſammlungen find in Halle nichts 
Neues und haben den auf Gewohnheit berruhenden Vortheil, 
daß ſie weder überwacht werden, noch auch nur angemeldet zu 
werden brauchen. Wenn das Verſammlungsrecht einmal fo 
liberal geartet ſein ſoll, ſo wäre ein Gleiches den Nicht⸗ 
Antiſemiten billig. — — Das „Organ der Vereine deutſcher 
Studenten“ erfährt aus ſozioldemokratiſcher Quelle, es beſtehe 
der Plan, einen ſozialdemokratiſchen Studentenverein 
zu gründen, und zwar ſchon in dieſem Sommer. Unſerer 
Anſicht nach hätte dieſer Verein ſo wenig Berechtigung, wie 
der Verein deutſcher Studenten, ſo lange ſie Politik treiben. 
Entweder Politik treiben oder ſtudiren; aber beides verknüpfen 
kann man nicht. Die antiſemitiſchen Studenten ſind auch nicht 
ſowohl Antiſemiten von Konfeſſion, als von Profeſſion. — — 
Von Pfingſten ab wird eine periodiſche Zeitſchrift er⸗ 
Egidy verbreiten 
und das den Verein oder die Kirche erſetzende vereinigende 
Band der Egidyaner bilden fol. Außer Herrn v. Egidy 
ſelbſt werden namentlich einige Univerſitäts⸗Dozenten an der 
Zeitſchrift mitarbeiten, ſo Prof. Lehmann in Kiel. 
Der Berliner Frauenverein „Frauenwohl“ beſchloß, zu der 
Erweiterung des Strafgeſetzbuchs in der Sittlichkeitsfrage 
(lex Heinze) Stellung zu nehmen. In welcher Weiſe, wird 
von dem Beſchluß einer neuen Verſammlung abhängen; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß der Wunſch ſich auf Beſeitigung der polizei⸗ 
lichen Kontrolle über Proſtituirte richtet. 


E Die Verhandlungen über den ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrag nehmen, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, einen befriedigen⸗ 
den Fortgang. Wie vorauszuſehen war, iſt man, wenn auch nicht 
ohne Mühe, der Schwierigkeiten Herr geworden, welche ſich 
anfänglich entgegenſtellten. Es handelt ſich jetzt, wie man 
hört, in der Hauptſache um formelle Schwierigkeiten, über 
deren Beſeitigung man ſich keinen Beſorgniſſen hingiebt. 

— Im Hinblick auf die angeblich in der nächſten Seſſion 
zu erwartende Heeres vorlage ſchreibt die „Nat.⸗Lib.⸗Korr.“: 

Nach unſerexr Ueberzeugung darf die Militärverwaltung vertrauen, 
daß ihr die Volksvertretung, wenn auch vielleicht erſt nach ſchweren 
Kämpfen, Alles bewilligen wird, was zur Erhaltung unſeres Heeres 
auf der vollen Höhe der Leiſtun Bfäbigtelt erforderlich iſt. Aber 
Angeſichts der Fülle der neuen Anforderungen, welche ſie an den 
8 ſtellen will, hätte die Militärverwaltung doch doppelt 
und dreifach Veranlaſſung ernſtlich zu erwägen, wie ſie 7 — 
ihr freilich unbequemen Wünſchen des Reichstags entgegenkommen 
könne. Betreffs der großen Frage der Militärgerichtsbar⸗ 
keit würde es ſchon einen befriedigenden Eindruck machen, wenn 
man überhaupt einmal ſähe, daß die Arbeiten von der Stelle rück⸗ 
ten. Denn die Schwiexigkeiten gerade dieſer Geſetzgebungsaufgabe 
werden ja von keinem Unbefangenen verkannt. Dagegen ſollte man 
meinen, daß in der Wacht 1 oſtenfrage, die lediglich in die 
Kompetenz der Verwaltung fällt, recht bald etwas in der Richtung 
der bekannten Reichstaasreſolution geſchehen könnte, was die in 
dieſem Punkte neuerdings ;c oft erregte Volksſtimmung beruhigen 
würde. Es wäre nicht wohlgethan, wollte man an maßgebender 
Stelle jene Reſolution einfach ignoriren. 

— Ein Berliner Brief der „Polit. Korr.“ ſagt 
unter Bezugnahme auf die Erkrankung des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters Wyſchnegradski, daß, wenn überhaupt Aus⸗ 
ſicht vorhanden war, daß es zu irgend welchen Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen zwiſchen Rußland und Deutſchland 
kommen würde, eine ſolche Ausſicht jetzt in Folge der bedenk⸗ 
lichen Krankheit Wyſchnegradski's als weſentlich geſchwun⸗ 
den angeſehen werden müſſe. Verhandlungen dieſer Art 
hätten, wenn überhaupt, nur auf Grund ruſſiſcher Vorſchläge 
erfolgen können, von Berlin wären ſolche in keinem Falle aus⸗ 
gegangen. Träger des Gedankens, daß Rußland um ſeines 
eigenen Intereſſes willen ſolche Vorſchläge werde machen 
müſſen, ſei einzig und allein Wyſchnegradski geweſen. Gleich⸗ 
viel, ob man die Verhandlungen für einen Segen oder Unſegen 
halte, als Thatſache habe man anzusehen, daß dieſelben im 
weite Ferne gerückt ſeien, jo lange Woſchnegradski als Faktor 
bei den ruſſiſchen Entſchließungen ausfalle. 

— Im neueſten „Reichsanzeiger“ veröffentlicht der Stellver⸗ 
treter des Reichskanzlers das Regulativ für die Errichtung einer 
Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik. 

— Mit der Entſcheidung des ſächſiſchen Landtags, daß 
das Mandat des u Llebtknecht mit feinem Weggang nach 
Preußen erloſchen jet, tt die Angelegenheit noch nicht beendigt, 
Die Landtags-Majorität ging von der Anficht aus, daß zur Aus⸗ 
übung des Landtags⸗Mandats ein thatſächliches ununter⸗ 
brochenes ohnen in Sachſen gehöre. Nun wider⸗ 
ſpricht aber, meint der „Vorwärts“, dieſe Auffaſſung aller 
bisher — auch in Sachſen — geübten Praxis: und wenn die 
Annahme, auf welcher der Landtags ⸗Beſchluß ruht: daß ein 
deutſcher Staatsangehöriger mit dem Augenblick, wo er — fei eg 
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auch nur vorübergehend — in einem anderen deutſchen Bundes⸗ 
staat thatſächlich wohnt, feinen Wohnſitz im Sinne des Geſetzes 
verloren habe, dann ergeben ſich die ungeheuerlichſten, dem Frei⸗ 
— keitsgeſetz und der geſunden Vernunft ins Geſicht ſchlagenden 

en Abg. Liebknecht hat deshalb die ihm vom Leipziger 
Nath abermals zur Rückzahlung angebotenen Steuern für das 
vorige Jahr nicht angenommen und geantwortet, daß er die Sache 
auf dem Beſchwerdewege weiter verfolgen, und ſie ſchließlich vor 
den Reichstag bringen werde. 

Stettin, 11. April. Die „Oſtſee⸗Ztg.“ meldet: „Von einer 
Ladung ameritaniſcher Schinken, die bier von der 
Berliner fin Rüdenberg mittelſt Dampfer eingeführt und die 
font Atteſt in Amerika mikroſkopiſch unterſucht waren, find vor 
einigen Tagen bei der hier vorgenommenen nochmaligen Unter⸗ 
. 7 Schinken mit lebenden Trichinen behaftet gefunden wor⸗ 

Auf ergangene Benachrichtigung erſchien hier am Sonnabend 
ein Vertreter obiger Firma und in ſeiner Begleitung befand ſich 
Profeſſor Virchow, um von der Art der hieſigen Unterſuchung 
und ihrem Ergebniß Einſicht zu nehmen. Virchow hat die trichinös 
befundenen Fleiſchtheile zu weiterer Prüfung und Beobachtung an 

genommen und wird über ſeinen etwaigen Befund ein Gut⸗ 
achten erſtatten. Virchow hat bekanntlich mehrfach die Anſicht 
ausgeſprochen, daß die Trichinen in amerikaniſchem Schweinefleiſch, 
wenn die Waare hier ankommt, nicht mehr lebensfähig ſeien, wenig⸗ 
ſtens ſei bisher keinerlei Beweis vom Gegentheil erbracht. Der 
erwähnte Fall, der jetzt ſeiner Prüfung unterliegt, gewinnt dadurch 
an Intereſſe.“ f 

Trier, 11. April. Der heilige Rock wurde heute Morgen 
unter Anweſenheit der geſammten Geiſtlichkeit und der weltlichen 

den wiederum verſiegelt und an ſeinen definitiven Aufbe⸗ 
wahrungsort zurückgebracht. 


Rußland und Polen. 

Riga, 9. April. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
Letzter Tage wurde die anſehnliche Anzahl abgeſchloſſener 
Paſtorenprozeſſe wieder um einen derſelben, welcher nicht wenig 
Aufſehen erregt, vermehrt. Der Prozeßgegenſtand war der 
tivländifche Paſtor Friedrich Meyer; er war einer ganzen 
Reihe „Verbrechen“ angeklagt, als: der Zulaſſung Recht⸗ 
gläubiger zum lutheriſchen Abendmahl in zwölf Fällen, Voll⸗ 
iehung einer Trauung eines Brautpaares griechiſch⸗ orthodoxer 
Lonſeſſion, Einſegnung von ſieben Miſchehen vor der Trauung 
in der orthodoxen Kirche und der Taufe eines Kindes ortho⸗ 
doxer Eltern. Die Delegation des Rigaer Bezirksgerichts ver⸗ 
urtheilte in ihrer Sitzung zu Wolmar den Paſtor zum Ver⸗ 
luſt der geiſtlichen Würde und zu drei Monaten Ge⸗ 
fängniß. Vor einiger Zeit wurde über den Paſtor Meyer 
wegen eines angeblichen Verſtoßes gegen das Dogma der Or⸗ 
thodorie von demſelben Gericht das Urtheil zur Suspenſion 
vom Amte auf ſechs Monate verhängt. Bis wieweit die Be 
laſtungsgründe in dieſem neuen Prozeß wahrhaft und ſtich⸗ 
haltig ſind, entzieht ſich leider meiner Beurtheilung; bezüglich 
des Punktes: Zulaſſung Rechtgläubiger zum lutheriſchen 
Abendmahl aber darf ich unbedenklich ausſagen, daß dies als 
eine direkte Beſchuldigung durchaus nicht richtig iſt. Die 
unzweifelhafte Ehrenhaftigkeit des baltiſchen Paſtors und ſeine 
Würdigung der Amtspflicht erheben ihn über eine ſolche Hand⸗ 
lungsweiſe, die übrigens gar keinen Zweck hat. Es werden, 
wenn Paſtor Meyer in bezeichneter Weiſe gehandelt hat, die 
Kommunizirten ſolche Perſonen ſein, welche zu der lutheriſchen 
Gemeinde zählten und nun ſpäter erſt zu Orthodoxen gemacht 
wurden auf Grund deſſen, daß ſie einſtig durch Zufälle und 
Umſtände und häufig gegen ihren Willen zu der orthodoxen 
Kirche in Beziehung getreten ſind. Solche Fälle ſind häufig 


genug dageweſen. — Die von einem Petersburger 3 
Korreſpondenten herrührende Nachricht in mehreren deutſchen 
(ausländiſchen) Zeitungen, daß Pobe do noſ zew demlivländiſchen 
Gouverneur Sinowjew ans Herz gelegt habe, gegen die des 
Amtsvergehens beſchuldigten Paſtoren die möglichſte Milde 
walten zu laſſen, dürfte wohl ein Hirngeſpinnſt ſein. Hier 
hat man nichts davon arfahren. 

* Auf Initiative der engliſchen Barmherzigen Schweſter Miß 
Kate Marsden, die, nachdem fie die vom Ausſatz beſonders ſtark 
heimgeſuchten nördlichen Bezirke des Jakutsker⸗Gebietes bereiſt, 
nunmehr das Intereſſe des ruſſiſchen Publikums für die Be⸗ 
tümrfung dieſer furchtbaren Krankheit wachzurufen bemüht iſt, hat 
ſich in Petersburg eine „Geſellſchaft zur Bekämpfung des 
Ausſatzes in Sibirien“ gebildet. Die „Nowoje Wremja“ 
knüpft an dieſe Notiz die Mahnung, gebührende Aufmerkſamkeit 
dem Umſtande zuzuwenden, daß der Ausſatz in Rußland keines⸗ 
wegs nur in Sibirien (woſelbſt er freilich in beſonders ſchwerer 
Form auftritt) vorkommt, ſondern auch imeuropäiſchen Rußland), 
ſo im Sſamaraſchen Gouvernement, ferner im Jamburgſchen Kreiſe 
und in Petersburg ſelbſt, woſelbſt die bisher konſtatirten 40 Aus⸗ 
ſätzigen in einem beſonderen Lepra⸗Hoſpitale verpflegt werden. Be⸗ 
kannt iſt ferner, daß die drei Oſtſeebrovinzen mehrere Hundert 
ae beherbergen, und es unterliegt gar keinem Zweifel, 
daß auch im übrigen Rußland dieſe Krankheit eine ſehr viel größere 
Verbreitung hat, als gewöhnlich angensmmen wird. Iſt ja doch 
die weite Verbreitung derſelben in den e erſt in 
den letzten Jahren konſtatirt worden und nur Dank dem regen 
Intereſſe einiger Privatperſonen, deren eifrigem Nachforſchen es 
gelang, einen Theil der Erkrankten auszuſpüren Viele bereits 
Infizirte werden als ſolche gar nicht erkannt und tragen auf ſolche 


Weiſe zur immer weiteren Verbreitung der Krankhelt bei. 
—— — ine er u 


Oeſterreich 

* Die ſeitens der Arbeitervereine behufs Stellungnahme der 
Wiener Arbeiterſchaft zur Feier des 1. Mai geſtern 
einberufenen Verſammlungen verliefen vollſtändig ruhig. Von 
verſchiedenen Seiten wurde darauf hingewieſen, daß der 1. Mai 
ein Zeichen für das Internationale Zuſammenſtehen des Proletariats 
ſei, und gleichzeitig den herrſchenden Klaſſen zeigen ſoll, daß ſie 
„auf einem Vulkane tanzen“. Die Demonſtration gelte dem all⸗ 
gemeinen Wahlrecht, dem A und der Erlangung 
beſſerer Arbeitsbedingungen. Da der 1. Mai auf einen Sonntag 
falle, jo ſolle jeder Arbeiter der Bourgeoiſie Gelegenheit geben, die 
Stärke der Organiſation kennen zu lernen. 


Italien. 


* In Rom ſteht wieder einmal die bereits faſt ver⸗ 
geſſene Affaire Revertera auf dem Tapet. Man 
entſinnt ſich, ſchreibt das „Berl. Tgbl.“, daß der Vatikan ſich 
ſeiner Zeit mit einer Beſchwerde nach Wien gewandt, der Bot⸗ 
ſchafter Oeſterreichs beim Vatikan lade zu ſeinen Empfängen nicht 
nur Kardinäle, Monſignort und Getreue des Papſtes, ſondern — 
entſetzlich! — ſogar Mitglieder des beim Quirinal akkreditirten 
diplomatischen Korps und italieniſche Deputirte und Senatoren. 
Ein Stand der Dinge, bei dem es ſogar dem Kardinal Rampolla 
einmal begegnen mußte, Ladv Dufferin — die Gattin des engli⸗ 
ſchen Botſchafters — zu Tiſche führen zu müſſen; während gewiſſe 
andere Purpurträger ſich noch rechtzeitig aus dem Babel an der 
„Piazza Venezia“ zu drücken wußten. Infolge der Beſchwerde des 
Staatsſekretärs hieß es denn auch, ohne daß ein Dementi erfolgt 
wäre, die Stellung des den Intranſigenten ſo verhaßten Grafen 
ſei erſchüttert und Revertera werde wohl demnächſt für immer von 
ſeinem Poſten ſcheiden — eine ſehr beſtimmt auftretende und 
namentlich im Vatikan ſtark kolportirte Behauptung, die durch die 
offiziöſe Meldung einer Audienz Reverteras beim heiligen Vater 
keineswegs abgeſchwächt wurde. So ſtanden die Dinge und in der 
Oeffentlichkeit wenigſtens war die Affaire nahezu wieder vergeſſen, 
als plötzlich ein klerikales Provinzblatt von Neuem Lärm ſchlug 
und den Grafen in den unfläthigſten Ausdrücken aufforderte, 
wieder zu feinen Kroaten heimzukehren, da er ja 
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doch unwürdig jet, Se. apoſtoliſche Majeſtät beim Nachfolger 
St. Petri zu vertreten. Das Ei enthämlühe an der Sache war 
nun das, daß Graf Revertera in Erfahrung brachte, wer den 
Schmähartikel verfaßt, nämlich ein der Staatskanzlei ange⸗ 
hörender päpſtlicher Beamter, angeblich Vertrauens⸗ 
mann des Kardinals Rampolla! — Die nun joeben 
erfolgte ganz plötzliche Abreiſe Reverteras nach Wien wird mit 
dieſen Vorgängen in mehr oder weniger engen Zuſammenhang ge⸗ 
bracht. Ob mit Recht, wird ja die Zukunft in Bälde zeigen. 


Türkei. 


* „Die Stellung des Dreibundes am Bosporus“ 
iſt der Titel einer längeren Konſtantinopeler Zuſchrift des 
Peſter Lloyd“, welche unter anderen ausführt: 

Den die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit Blind⸗ 
heit. Es iſt leider eine unleugbare Thatſache, daß beinahe alle 
türtiſchen aktiven Staatsmänner und ſonſtigen bei Hofe ein⸗ 
flußreichen Perſönlichkeiten entweder ruſſiſch oder franzöſiſch ger 
ſinnt ſi Wir könnten kaum zwei oder drei Perſönlichkeiten 


i 


ind. 
nennen, auf welche ſich der Dreibund verlaſſen kann. Deutſch⸗ 
land hat bei Hofe — der in Konſtantinopel die Hauptrolle ſpielt 
— überhaupt nur eine einzige Perſon von Bedeutung, 
auf die es rechnen kann. Wenn man aber bedenkt, daß dieſer 
Hofwürdenträger nur einzig und allein deßhalb deutſch gesinnt iſt. 
weil er bei verſchiedenen großen Regiexungslieferungen aus Deutſch⸗ 
land unglaublich hohe Summen verdient, ſo wird man den Werth 
einer ſolchen Freundſchaft zu würdigen wiſſen. — Den einzigen 
wirklich aufrichtigen Freund ſoll Deutſchland und der 
Dreibund überhaupt nur in der Perſon des Sultans beſitzen 
das iſt die Meinung Konſtantinopeler Kreſſe, die Einblick 
hinter die Kulſſſen von Mldiz⸗Kiosk haben. Aber auch Abdul 
Hamid kann nach und nach durch die mächtige ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Partei beeinflußt werden und ſich den beiden Mächten 
in die Arme werfen. Gewiſſe Bedenken ſind ohnehin ſchon in 
jeiner Bruſt rege geworden. Ils Beweis hierfür wird erzählt, 
daß er im Sommer, kurz vor dem Miniſterwechſel ſich durch den 
Großvezir Kiamil Paſcha bei einem Botſchafter des Dreibundes 
im Vertrauen über die militäriſche Leiſtungsfähigkeit Rußlands er⸗ 
kundigen ließ, insbeſondere ob es wahr jet, daß Rußland in 19 
Tagen 2¼ Millionen Mann aufſtellen kann, und ob es wirklich 
ſo viel Menſchenmaterial beſitzt, um nach und nach eine Armee 
von 5 Millionen ins Feld zu ſtellen, ferner über die Geſammt⸗ 
bevölkerung u. ſ. w. Es wird nun auch bereits von vielen Seiten 
behauptet, daß der Sultan an die Superiorität 
Rußlands und Frankreichs über den Drei⸗ 
bund zu glauben beginnt — Im Intereſſe der Zu⸗ 
kunft des osmaniſchen Reiches wäre es zu wünſchen, daß Abdul 
Hamid, der während ſeiner Regierungszeit ſchon viele Proben von 
politiſcher Einſicht und Charakterfeſtigkeit an den Tag gelegt und 
der trotz des landesüblichen Intriguenſpiels ſeiner Umgebung auf 
die Leitung des Staatsſchiffes doch unverkennbar den meiſten Ein⸗ 
fluß perſönlich ausübt, ein Freund des Dreibundes bleibt, dann 
wird die Türkei, wenn auch der Kurs nicht mehr ganz der alte ge⸗ 
blieben iſt, nicht gänzlich in das ruſſiſch⸗franzöſiſche Fahrwaſſer 


getrieben. 
Griechenland. 


*Die griechiſchen Blätter Alexandriens, welche urſprünglich 
allen Ernſtes einen beabſichtigten rituellen Mord als 
Veranlaſſung der gemeldeten Ausſchreitungen gegen die Juden in 
Port Satd hinſtellten, geben jetzt, wie der „Frankf. Ztg.“ aus 
Athen geſchrieben wird, beſchämt und kleinlaut zu, daß die trau⸗ 
rigen Vorfälle einem Mißverſtändniſſe entſprangen. Die falſchen 
übertriebenen Nachrichten aus Port Said haben indeß in Syra, 
wo erſt kürzlich Ausſchreitungen gegen Juden ſtattgefunden hatten, 
die Stimmung gegen dieſelben noch gereizter gemacht. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt es dabei, daß in Hermopolis, der Hauptſtadt der Inſet, 
nur ein halbes Dutzend Juden leben. Wiewohl die 
Polizei den Thatbeſtand, welcher den vorerwähnten Unruhen zu 
Grunde lag, feſtgeſtellt hatte lein Mann hatte ſpielenden Kindern 
Zuckerwerk geſchenkt, worüber dieſe in Schrecken geriethen, weil 


Aus dem Berliner Kunſtleben. 


Im „Salon der EI“. 
f Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 10. April. 

Eine Sonderausſtellung von Malern, die ſich zu dem 
„Salon der Elf“ zuſammengeſchloſſen haben, iſt die neueſte 

Erſcheinung im Kunſtleben Berlins. Dieſe Ausſtellung iſt 
prinzipiell freilich wichtiger, als in dem was ſie bietet. Sie 
will die moderne Richtung der Berliner Malerei vertreten, 
jene Maler, die ihren Führer in Max Liebermann haben. 
ei iſt alſo eine bewußt und oſtentativ von den modernen 

erliner Künſtlern ſich abſondernde Richtung eine Wirklich⸗ 
keits malerei. Wie die im Mai beginnende Akademiſche Kunſt⸗ 
ausſtellung zuſammengeſetzt ſein wird und ob auch die ent⸗ 
ſchiedenen Vertreter der neuen Richtung vor der Senats⸗Juiy 
Gnade finden werden, läßt ſich noch nicht abſehen. Da iſt 
es denn ein guter Schachzug, daß die Wirklichkeitsmaler ſich 
für alle Fälle eine Stätte ſichern, in der ſie ſich dem Publikum 
zeigen können — und dieſe Stätte haben ſie in dem „Salon 

Elf“ in dem Schulteſchen Kunſtſalon gefunden. 

Was mich an der Ausstellung ſtört, iſt die Elfzahl — 
oder vielmehr dieſe Elfzahl. Ich vermiſſe Künſtler, die hier 
hätten erſcheinen müſſen, und ich finde Maler, die viel beſſer 

fortgeblieben wären, jo L. v. Hofmann, der noch keineswegs 
berechtigt iſt, ſich in dieſem Kreiſe zu zeigen, wenn er auch in 
der Tendenz manch verwandten Zug hat. Aber was in ſeinen 

ingehuſchten Skizzen noch einigermaßen erträglich, das iſt 

achahmung Klingerſcher und Böcklinſcher Motive — das 
Meiſte aber wirkt unfreiwillig komiſch oder wie kümmerliches 
Schattenweſen. Was bei Böcklin aus dem Innern quillt, das 

ſtümpert Hofmann äußerlich nach. Den Gegnern der ganzen 
Richtung konnte nichts Willkommeneres geboten werden, als 
dieſe mühſelig ſtammelnden Verſuche ee die mit ihrer 
ſymboliſirenden, pjeudonaturaliftifchen Weiſe die moderne Maler⸗ 
ſchule diskreditiren. 

Mit guten Leiſtungen ſind Leiſtikow, Müller⸗Kurz⸗ 
welly, Schnars-Alquijt und vor Allem Hans Hermann 
vertreten, aber ihre Arbeiten ſind nicht gerade charakteriſtiſch 
für die neuere Richtung. Schärfer vertritt ſie George Moſſon, 
aber ſeine ſteif, kühl und fleckig gemalte Dame in Grün zeigt 
noch nicht, daß ſeinem Wollen nun auch ſchon ein Können 
entſpricht. Das Grün wird den Neueren überhaupt verhäng⸗ 


das Gleiche erſtrebt und geſchaffen hat, 


nißvoll — außer in Moſſon zeiſiggrüner Dame wirkt es auch 
als Hintergrund eines männlichen Porträts von Hugo Vogel 
ganz unerträglich. Vogel hat auf anderen Gebieten viel Gutes 
gemalt, als Porträtiſt gkückts ihm weniger und nun er gar 
der neuen Richtung im Porträtfach ſich zuwendet, wobei er 
doch über Aeußerlichkeiten nicht hinauskommt, da verſagt's 
dann ganz. In zwei kleinen Skizzen zeigt Alberts noch 
wenig Vertiefung und Fertigkeit, nur in einem dritten Bildchen, 
einer alten Frau in der „Halligſtube“ zeigt ſich, wie durch 
das Medium Liebermannſcher Auffaſſung geſehen, Stimmung 
und Wärme. 

Neben Liebermann und Skarbina iſt es von den „Elf“ 
nur einer, der ganz befriedigt: Fritz Stahl. Der junge 
Künſtler gefiel ſich bis vor Kurzem in der virtuoſen Dar⸗ 
ſtellung eleganter Geſellſchaftsbilder — hier hat er in einem 
großen Gemälde eine wirklich bedeutende Arbeit geſchaffen, der 
er die Worte griechiſcher Dichterweisheit als Bezeichnung ge⸗ 
geben hat: „gleich den Blättern im Wald, ſo ſind der Men⸗ 


ſchen Geſchlechter — dieſes wächſt und jenes verſchwindet.“ 


Im Mondſchein liegt der Kirchhof da: verfallene Gräber, ein 
ſchwarz und breit emporragender Marmorgrabſtein, vorn ein 
noch mit vollen Kränzen und eitlen Widmungsjchärpen ge⸗ 
ſchmücktes neues Grab — das Alles eingeſponnen in den 
webenden Zauber der Mondnacht. Und hart dahinter ſauſen 
auf den Schienengeleiſen des an den Kirchhof ſtoßenden Eiſen⸗ 
bahnhofes die Nachtzüge heran, voran jene von Zola in der 
„Bete humaine“ perſonifizirten Lokomotiven mit den feurigen 
Augen an der Stirnſeite. Aus den Kupees flimmern einzelne 
Lichter, auf den Geleiſen zahlloſe bunte Signallichter auf — 
durch die ſchweigende Nacht ſchwirrt das Geräuſch und der 
wachſende Lärm des nimmer raſtenden Bahnverkehrs und 
darüber hin ſpinnen dieſelben Mondſcheinſchwingen wie über 
den ſtillen Friedhof ihren Zauberkreis. Das Bild, auch 
techniſch durchaus vollendet, iſt ein Triumph des Impreſſio⸗ 
nismus. 5 
Die Impreſſioniſtenſchule iſt Pariſer Urſprungs, wie ſehr 
auch unſer Adolf Menzel ſchon vor mehreren Jahrzehnten 
wie vor etwa 
anderthalb Jahrzehnten die Pariſer Neuerer. Längſt aber 
haben unſere deutſchen Maler, ſoweit ſie in Betracht kommen, 
von der Pariſer Schule ſich losgemacht und ringen nach 


Selbſtändigkeit. Völlig erreicht hat es wohl nur Max 
Liebermann, der geniale Schöpfer manch bedeutſamer 


Arbeit, deſſen ſiegender Kunſt ſich ſelbſt die etwas konſer⸗ 
vativ zurückhaltende „Nationalgallerie“ hat eröffnen müſſen. 
Liebermann, der in den Vertretern der abſpannendſten, ver⸗ 
blödendſten Frohnarbeit noch immer das menſchliche zu ſchil⸗ 
dern weiß, hat hier wieder in Bildern wie „Kartoffelfeld“, 
„Schafhirtin“, „Kuhhirtin“ das Weſen von Menſch und 
Landſchaft zu Eins verſchmolzen und doch wieder Jedes in 
voller Selbſtändigkeit dargeſtellt. Neu iſt hier Liebermann 
als Porträtiſt. Er hat Profeſſor Hänel, den Hamburger 
Bürgermeiſter Peterſen und einen ariſtokratiſch erſcheinenden 
Herrn gemalt. Auf den erſten Blick und ganz aus der Nähe 
betrachtet erſcheint bei der hier von Liebermann gewählten 
Malweiſe die feine Modellirung des Kopfes verloren gegangen. 
Aber ſobald man den rechten Standpunkt gewonnen, erſcheint 
die Perſönlichkeit des Porträtirten in voller Echtheit. Lieber⸗ 
mann hat, wie Fontane einmal von ſich ſagt, keinen Sinn 
für Feierlichkeit. Deshalb hat er Peterſen trotz der hiſtori⸗ 
ſchen Bürgermeiſtertracht rein als Menſchen, nicht als poſiren⸗ 
den Beamten gemalt. Man kann ſich den Mann repräſenta⸗ 
tiver gemalt vorſtellen und zweifellos würden andere Maler 
auch in der Behandlung des ſchwarzſammtnen Koſtüms ge⸗ 
ſchwelgt haben — Liebermann erfaßt ſtets den geiſtigen Ge⸗ 
halt des Mannes und in einem Augenblick, wo dieſer nicht 
poſirt und darum wirken ſeine Porträts ſo unbefangen, ie 
unmittelbar. Am ſtärkſten vielleicht zeigt ſich dies in einer 
Federzeichnung, in der Liebermann den Kunſthiſtoriker Dr. Bode 
in ganzer Figur, eine Statuette betrachtend dargeſtellt hat. 
Franz Skarbina endlich, der mit Liebermann wohl der 
geiftige Urheber dieſes Elfer⸗Salons ift, hat in Paris gelernt, 
die eigenartige Stimmungspoeſie der Weltſtadt zu erſpähen 
und zu erfaſſen. So zeigt er uns, wie in Berlin ſich die 
Dämmerung über den Kanal und ſeine grünen Ufer legt, wie 
von den Brücken im Waſſer ſich die bunten, grellen Lichter 
abſpiegeln. Oder er führt uns aufs Land und zeigt, wie die 
Herbſtſonne durch die Weinblattlaube hindurchſpielt und ihre 
Strahlen über den Gartentiſch hinüberzittern läßt, oder die 
vom Felde heimkehrende Schnitterin wie in goldig rothe Wolken 
hüllt. Dann wieder folgt er den Spuren Liebermanns und 
zeigt in herber Wahrhaftigkeit in der holländiſchen Stube das 
von Lichtwellen umfloſſene ſtumpfblonde Schweſterpaar. Er 
und Liebermann und Stahl machen auf weitere Gaben der 


„Elf“ geſpannt — um dreier Gerechter willen darf viel ver⸗ 
ziehen werden. 


wert Kinder an 
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Juden durch Buder- 
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wohner von Syra doch daran, daß auf ihre Inſel das Loos ge⸗ 
en ſei. ein Chriſtenkind für das diesjährige 
Oſterfeſt zu liefern. Zwei Macedonier, welche nach Syra 
kommen waren, um milde 0 
rer Se einzuſammeln, wurden in Folge ihres Anzuges von 


ſich Sr fi 


dem Pöbel für Juden angeſehen und mit Steinwürfen empfangen. 
Die Polizei ſchüßte fie vor weiteren Mißhandlungen. 


olniſches. 
8 — 22 April. 


. den polnischen Privat⸗Sprachunterricht in den 
Bells —— unſerer Stadt, ſowie in allen Volksſchulen verlangt 
der „Dziennit Pozn.“ die Abhaltung von öffentlichen Prüfungen, 
damit ſich die Eltern der polniſchen Schulkinder, ſowie überhaupt 
Alle, welche diefen Unterricht durch ihre Geldbeiträge fördern, von 
den Fortſchritten der Kinder überzeugen können. 

. Zu dem Mordanfalle in Koseielee theilt der „Dziennit 
zn.“ noch Aula mit: Von den 4 Verbrechern wohnte 
achows ki, welcher vor einem Jahre eine gewiſſe Pontewaz 

gebeirathet hatte, jeit 6 Jahren in Berlin; unlängſt hatte er feine 
geſammten Möbel für 160 Mark verkauft, wovon er feiner Frau 
115 M. gab, indem er dabei erklärte: fie würden nach Amerika aus⸗ 
wandern, zuvor jedoch müſſe er allein nach Paxis reiſen: feiner 
au ſagte er: ſie ſolle perſönlich von ihren Eltern, welche in 
3 (Weſtpreußen) wohnen, Abſchied nehmen, und verſprach: 
mit ihr am 10 d Mts. in Inowrazlaw zuſammenzutreffen (der 
Morbanfall in Koscielec wurde am 7. d. Mts. verübt); die Pila⸗ 
chowska fand ſich in Wirklichkeit Sonntag, den 10. d. 
abredeten Orte ein, ſcheint alſo noch nichts davon gewußt zu haben, 
daß ihr Mann inzwiſchen erſchoſſen war; ſie befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Inowrazlaw in Unterſuchungshaft, da fte verdächtig iſt, 
von dem Mordanſchlage auf den Dekan v. Poninski gewußt zu 
daben. Zu den Freunden des Pilachowski gehörte auch Urbaniak 
in Berlin, welcher häufig in deſſen Wohnung verkehrte, und jetzt 
aftet iſt. Der zweite der Verbrecher: Guftad Zukowski, 
ein alter Revolutionär,. welchen die Pariſer, Warſchauer und 
etersburger Behörden gut kennen; er wohnte in Neu⸗Weißenſee 
sei Berlin, war Töpfer, und bat eine Frau und drei Kinder hinter⸗ 
laſſen. Der Dritte, Konrad G rzesktewicz, Töpfer, ſtammte 
aus Poſen, und tft vielleicht identiſch mit jenem Grzesklewſcz, 
welcher einſt in unſerer Stadt in dem Sozialiſtenprozeß eine her⸗ 
vorragende Rolle geſpielt hat. Der vierte der Anaraitten, Oskar 
Dräger, war ein Deutſcher und ſeinem Berufe nach Tiſchler. — 
Der Dekan v. Boninäfl verdankt die Rettung feines Lebens zum 
Theil dem Umitande, daß er an dem Tage vor dem Mordanfalle 
an den Fenſtern den Kitt, mit dem er die Fugen zum Winter 
hatte verichmieren laſſen, bei der milden Witterung beſeitigen ließ; 
wäre dies nicht geſchehen, jo hätte er nicht vermocht, das Fenſter 
ſo raſch zu öffnen und auf den Hof hinabzuſpringen, als ihn die 
zwei in das Zimmer gedrungenen Anarchiſten mit ihren Revolvern 
bedrohten. — In der hieſigen Konditorei des Herrn Müller (Ber⸗ 
Uinerſtraße) find die Photographien der 4 Anarchiſten zu ſehen. 

d Die volniſche landſchaftliche Genoſſenſchaft, welche 
Ach die Parzellirung polniſcher Güter und die polniiche Koloni⸗ 
ſation zur Aufgabe geſtellt hat, hielt heute im Bazarſaale unter 
Leitung des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, Herrn v. Zoltowski⸗ 
Niechanowo, ihre Generalverſammlung ab. us dem Jahres⸗ 
bericht der Geſellſchaft pro 1891 haben wir bereits Mittheilungen 

bracht. Es wurde gemäß dem Vorſchlage des Vorſtandes und 
Aufſichtsraths die Vertheilung einer Dividende von 10 Prozent 

loſſen. k 
N efikberänbernng. Das Gut Szolowo im Kreiſe 
Bleſchen (mit 326 Heltaren Flächeninhalt), bisher Herrn Joſ. 


v. Unrug gehörig, iſt von der Gräfin Dzialynska⸗Goluchowo für, 


ee e R 
d. mmlungen. Für die Familien Baſinski u a⸗ 
N der „Dziennik Pozn.“ bis jetzt 346 M. a 5 

u einem Grabdenkmal für den Literaten Klatecki find vom 
„Dziennik“ gleichfalls Sammlungen veranſtaltet worden, die bis 


jetzt 138 M. ergeben haben. 


Lokales. 
Poſen, en 12. April. 
br. Der neue Sommerfahrplan tritt, wie bekannt, am 


1. Mai in Kraft. Sobald die neuen Fahrpläne herausgegeben ſind, 


werden wir auf die mit dem 1. Mai eintretenden Veränderungen 
in den Abfahrts⸗ und Auskunftszetten der Eiſenbahnzüge der ver⸗ 
ſchiedenen Strecken auf Station Poſen noch beſonders aufmerkſam 
machen. Wie wir heute ſchon mittheilen können, werden dieſe Ver⸗ 
änderungen indeſſen nur unbedeutende ſein. 

II. K. Urſprungszeugniſſe. Nach einer Mittheilung der ita⸗ 
lieniſchen Mittelmeerbahnen müſſen diejenigen Güter aus Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Belgien und England welche nach den Handels⸗ 
verträgen für die Einfuhr in Italien Vertrags⸗ oder Metitbegün- 
ſtigungszölle genießen, von u eie e begleitet ſein. 

br. Der Handwerkerverein beſchloß ſeine diesjährige Winter⸗ 
ſalſon mit der geſtrigen Montags⸗Verſammlung, in welcher Herr 

edakteur Beer einen Vortrag über das Thema „Moderner 
. in Kunſt und Literatur“ gehalten hat. Der 
Redner ging davon aus, daß ſich in unſerer Zeit die Eigenthümlich⸗ 
keit des Gebrauches von Schlagwörtern ganz beſonders ausge⸗ 
bildet habe und daß dieſe ſich in unſerem Zeitalter der Drucker⸗ 
ſchwärze leider ſchneller und leichter zu verbreiten pflegen, als die 
ihnen zu Grunde liegenden Theorien. So ſind die Worte Na⸗ 
ralismus und Realismus im Gegenſatz zu Ideallsmus 
utage, wenn von Kunſt geſprochen wird, in Jedermanns Munde. 

e drei Worte ſind nun aber nicht jo leicht zu erklären, und um 

ren tiefen Sinn wirklich zu erfaſſen, muß man vor allen 
den Zuſammenhang der Geſchichte der Kunſt mit der Ge⸗ 
ſchichte der Völker und der unſerer modernen Geſellſchaft überbaupt 
näher betrachten. Daß unſere moderne Kunſt und Literatur mehr 
international iſt, als fie es jemals zuvor geweſen iſt, haben wir 
den unendlich günſtigen Verkehrs⸗Verhältniſſen, der raſchen Ber: 
vielfältigung literariſcher Produkte und den großen internatio⸗ 
nalen Sunftausftelungen zu verdanken. Wenn alſo der natlo⸗ 
nale Einfluß auf Kunſt und Literatur in unſerer Zeit⸗ 
epoche immer mehr in den Hintergrund tritt, um fo 
altiger iſt die Einwirkung der 1 55 Verhältniſſe auf unſer 
uſtleben. Früher war Kunſt und Literatur noch ein unbeſtrit⸗ 
tenes Privilegium gewiſſer bevorzugter Stände, dene macht jeder 
Stand feine Anſprüche an die Genüſſe des Lebens und erſtrebt 
eine Erweiterung feiner Kenntniſſe und geiſtigen n Nena So 
erhalten Naturalismus und Realismus in unjerem heutigen Kunſt⸗ 

n ihre volle Berechtigung, ja fie werden nothwendig, denn nur 
das egnadete Genie kann ſich den Einwirkungen der herrſchen⸗ 
den Beitverbältnifie entziehen, nicht aber die Menſchheit in ihrer 
Geſammthbeit. Unſere heutige realiſtiſche Richtung auf dem Gebiete 
der Kunſt hat den Grundſatz aufgeſtellt: „Wahrheit um jeden 
Preis, ſelbſt auf Koſten der Schönheit.“ Dleſes Prinzlo, welches 
die Schönbeit gewiſſermaßen hiatanſetzt, birgt freilich eine nicht ge: 
ringe Gefahr in ſich. Während nun der Naturalismus gewiſſer⸗ 
maßen die revolutionären 22 auf dem Gebiete der Kunſt ver⸗ 
körpert, welche nur durch die Rückkehr zur urſprünglichſten Natur 
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aben für die 3 Schulen in Es fi 
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A N n 
1 des alten ein neues Syſtem aufbauen zu 
können glaubt, zeigt der Realismus eine mehr fortichrittliche Ten⸗ 
denz, er verwerthet das Alte für ſeine Zwecke und ändert nur die 
Richtung, behält aber die alte Grundlage bei. Letzteres iſt bereits 
beſſer, als in der Literatur, in der Malerei den Realiſten geglückt. 

s ſind hier namentlich die W Hellmaler zu nennen, 
von deren Beſtrebungen eine wirkliche Förderung zu hoffen iſt, wenn 
auch ihre Bilder noch vielfach Fehler aufweifen, die ſich erſt im Laufe 
der Zeit verlieren können. Es iſt an den Werken der Hellmaler, 
der Realiſten, Manches noch neu und noch nicht Kunſt. Mit der 
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reife. Erſt wenn auch für dieſe Richtung ein vollendeter Genius 
erſchienen iſt, wird ſie der alten und ewig neuen Kunſt der großen 
Meiſter ſich gleichſtellen dürfen. Die beiten Hellmaler find bis 
jetzt nur kühne Revolutionäre. In unſerer realiſtiſchen Literatur 
herrſcht noch vielfach Zerfahrenheit, Unſicherheit des Wollens, 
nicht ſelten auch Mangel oder Verachtung des poſitiven Wiſſens. 
Beſonders auf dem Gebiete der Bühnenliteratur in Deutſchland 
fehlt es noch ſehr an ſelbſtändiger Erfahrung und Originalität. 
Die bedeutenderen Dichter dieſer realiſtiſchen Richtung ſin Deutſch⸗ 
land ſind in neueſter Zeit Sudermann mit ſeinen Dramen „So⸗ 
doms Ende“ und „Die Ehre“, Fulda mit Die Sklavin“ und 
Hauptmann mit ſeinem jüngſten Drama „Kollege Krampton“. 
Unſer Realismus der Jetztzeit befindet ſich freilich noch in einer 
Sturm⸗ und Drangpertode, wie unſer ganzes ſoziales Leben, und 
bat den 11 7 9 ſeiner Entwickelung noch vor ſich. Sehr ver⸗ 
werflich iſt bei dieſer realiftiichen Bühnenrichtung nun aber das 
Htaunterfteigen in die Zuchthäuſer und Verbrecherkeller, wobei 
man ſich auf der Bühne ſogar ſchon des Dialekts dieſer unterſten 
Volksſchichten zu bedienen pflegt. Es wirkt dies unbedingt auf 
erz und Gemüth verrohend und iſt jedenfalls ungeſund. Für 
ſolche Auswüchſe kann man freilich die gan e Rich⸗ 
tung nicht verantwortlich machen. Jedenfalls wird ſich unſer 
moderner Realismus von dieſen Fehlern und Mängeln reinigen 
und befreien, dann wird er auch gedeihen und erſtarken, denn 
Alles, was gut und gehaltvoll iſt, wird und muß ſich emporringen 
nach den Worten des Dichters: 
„Aus tiefem Gemüth, aus der Mutter Schoß 
Manches dem Tag entgegen, 
Doch ſoll das Kleine je werden groß, 
Muß es ſich rühren und regen!“ 

Mit dieſen Worten ſchloß Herr Beer ſeinen Vortrag unter 
dem Beifalle der Anweſenden. Herr Förſter dankte demſelben 
und machte darauf, indem er die Sitzung ſchloß, bekannt, daß dieſe 
die letzte im Winterhalbzahre geweſen ſei. Der Verein wird im 
Laufe des Sommers mit ſeinen Mitgliedern verſchledene wirth⸗ 
ſchaftliche und techniſche Etabliſſements beſuchen, größere und 
kleinere Ausflüge veranſtalten und ſich jeden Montag Abend mit 
Familien in einem noch zu beſtimmenden Gartenlokal zu ee 
licher Unterhaltung verſammeln. Sollte das Wetter am Montag, 
den 25. d. Mts., beſonders ungünſtig fein, jo wird man mit Fa⸗ 
milie noch einmal im Wiltſchke'ſchen Lokal zu freier Beſprechung 
zuſammenkommen. Auch geſtern Abend blieben nach Schluß des 
Vortrages noch eine Anzahl Mitglieder mit ihren Damen und 
einige Säfte längere Zeit in gemüthlicher Unterhaltung bei⸗ 
ammen. 

* Generalverſammlung des Vereins „Esra“ in Berlin. 
Am 22. März c. fand in Berlin die Generalverſammlung des 
„Esra“, Verein zur Unterſtützung Ackerbau treibender Juden in 
Paläſtina und Syrien, unter lebhafter Betheiligung ſeſtens der 
von den Mitgliedern gewählten Delegirten ſtatt. Dem inter⸗ 
eſſanten Bericht, den der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Silber⸗ 
ſtein erſtattete, entnehmen wir, daß der Verein in der Berichts⸗ 
periode außerordentlich gewachſen iſt. Die Mitgliederzahl ſtieg 
von ca. 900 am 1. Januar 1891, auf ca. 1800 am 22. März 1892 
und entſprechend ſtleg auch die Leiſtungsfähigkelt des Vereins. 
Zweigvereine wurden in dieſer Zeit neu gegründet in Breslau, 
Frankfurt a M., Hamburg, Leipzig und anderen Orten. Auch die 
Berichte aus den juͤdiſchen Dörfern in Paläſtina lauten befrie⸗ 
digend; einige derſelben haben bereits die Anfangsſchwierigkeiten 
überwunden und bedürfen keiner fremden Hilfe mehr, darunter 
befindet ſich auch Jeſſud Hamaaloh, die früher vom Verein 
„Esra“ unterſtützte Kolonie. Neuerdings wendet der „Esra“ ſeine 
Mittel dem Dorfe Miſchmar ha Jarden zu, deſſen Bauern 
ſämmtlich ehemalige Ackerknechte auf den Nolbſchild'ſchen jüdiſchen 
Dörfern ſind. Es iſt ihnen gelungen, ſich in der kurzen Zeit von 
1½ Jahren, ſeitdem fie auf eigenem Grund und Boden find, ſchon 
anſehnliche Pflanzungen beſonders Weinberge, anzulegen und be⸗ 
dürfen ſie nur noch verhältnißmäßig geringer Unterſtützung. Der 
Bericht wurde mit großem Beifall zur Kenntniß genommen, 
Decharge ertheilt und bei den Wahlen Herr Moritz Dorn, 
Louiſenſtr. 12, zum Vorſitzenden gewählt, während als Kaſſirer 
Herr Julius Kalmus, Magdeburgerſtraße 32, verbleibt. Dann 
folgte ein aueh des Zentral⸗Komitees, daſſelbe um eine Anzahl 
auswärtiger Beiſitzer zu verſtärken, um ſo den Mitgliedern außer⸗ 
halb Berlins die Gelegenheit zu geben an der Verwaltung des 
Vereins theilzunehmen. Der Antrag wurde nach lebhafter Debatte, 
in der die auswärtigen Delegirten ihren Dank für dies Entgegen⸗ 
kommen des C. C. ausſprachen, genehmigt und die Details der 
Ausführung demſelben überlaſſen. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung ſchloß Herr Silberſtein mit einigen Dankesworten an die 
Delegirten, beſonders an die auswärtigen, in deren Namen Herr 
S. Laqueur aus Breslau in beredten Worten das Vertranen der 
Mitglieder zu der Leitung des Vereins ausſprach mit der Ver⸗ 
Kaum an dem Gedeihen deſſelben eifrig mitarbeiten zu wollen. 


br. Das ſechſte Provinzial⸗Landwehrfeſt, verbunden mit 
dem 23 jährigen Stiftungsfeſt des Poſener Landwehrvereins 
wird am Sonntag, den 3., und Montag, den 4. Juli d. J., hier in 
Poſen gefeiert werden, wie der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Poſener Provinzial⸗Landwehrverbandes in ſeiner am 1. d. Mts. 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen hat. Der Ausſchuß wird in den 
nächſten Tagen eine zweite 5 abhalten, in welcher die Auf⸗ 
ſtellung des Feſtprogramms und die Wahl der einzelnen Bm 
miſſionen ſtattfinden ſoll. Es ſollen dann die Vorarbeiten für eine 
würdige und großartige Feler nach Möglichkeit gefördert werden, 
beſonders ſollen allen dem Provinzialverbande angehörenden Land⸗ 
wehr⸗ und Kriegervereinen die Einladungen rechtzeitig zugehen, da 
auf eine beſonders zahlreiche Betheiligung an dleſer Doppeifeier 
geteimet wird. Der geſchäftsführende Ausſchuß wird auch mit den 
etreffenden Eiſenbahnbehörden in Verbindung treten, um moglichſt 
günftige Fahrpreis⸗Ermäßigungen für die e er⸗ 
angen. Es iſt daher erwünſcht, daß die Anmeldungen zur Bethei⸗ 
fin recht bald erfolgen. Behufs Aufſtellung der Tagesordnung 
für die mit dem ſechſten Provinzial⸗Landwehrfeſt verbundene Ge⸗ 
neralverſammlung wird der Geſammtvorſtand des Provinzialver⸗ 
bandes im Monat Mai zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zu⸗ 
ee den letzten Tagen d 
r. Kompagnie⸗ gungen. In den letzten Tagen der 
vorigen Woche haben die egen beim Grena⸗ 
dier⸗Regiment Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6 und 
eſtern und heute bei dem 1. und 3. Bataillon des 2. Niederſchleſ. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47 ſtattgefunden. Faſt allen dieſen Be⸗ 
e hat der kommandirende General Herr v. Seeckt 
gewohnt. 5 


br. Jubiläums ⸗Feſteſſen. Zu Ehren des Herrn Rechnungs⸗ 
raths Lange, welcher geſtern, wie bekannt, ſein fünfzig⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum feierte, datten die Kollegen 


der politiſchen 


deſſelben im Saale der Loge, deſſen langjähriges Mitglied de r 
ubilar iſt, ein Feſteſſen veranſtaltet, e 60 
amen und Herren theilnahmen. Nachdem alle Theilnehmer ver⸗ 

ſammelt waren, wurde der Jubilar von zwei Kollegen in den Saal 

geführt und von Herrn Reglerungs⸗ Sekretär Goldhagen mit 
herzlichen Worten begrüßt. Hierauf überreichte Frl. Gold⸗ 
hagen dem Jubilar ein aus Roſen und Veilchen beſtehendes 
prachtvolles Blumenkiſſen, auf welchem die Zahl 50 in geſchma 

voller Ausführung hervortrat. Bei der nun beginnenden tafel 
toaſtete Herr Diſtrikts⸗Kommiſſarius Walther auf den Jubilar, 
err Regierungs⸗Sekretar Goldhagen auf die Familie des⸗ 
ſelben. Herr Rechnungsrath Lange dankte hierauf tlefbewegt, 

ebenſo ſeine Re im Namen der Familie und ſchließlich a 
rl. Lange in einem von ihrer Mutter ſelbſt verfaßten Gedicht. 
n fröblichiter Laune blieben dann alle Feſttheilnehmer noch lange 

beiſammen. — Der Jubilar, welcher am 9. März d. J. ſein 69. 

Lebensjahr vollendete, iſt ſeit dem 1. Oktober 1854 Beamter der 

biefigen Regierung und hat ſeit Ende der fünfziger Jahre dem 

Präſidial Bureau der königl. Regierung vorgeltanden. Seiner 

Militärpflicht genügte Herr Lange bei dem hieſigen Leib⸗Huſaren⸗ 

Regiment und wurde im Jahre 1855 zum Sekonde⸗Lieutenant des 

Landwehr⸗Trains befördert. Gelegentlich des Kaſſermanövers im 

Aue 1890 erhielt Herr Lange den Rothen Adlerorden vierter 
aſſe. 


* Eine Ausſtellung von Arbeiten der Schüler der 
Elbinger Fortbildungsſchule, auf die wir hier noch beſonders 
aufmerkſam machen wollen, findet, wie aus dem betreffenden In⸗ 
ſergt in unferer heutigen Nummer erſichtlich, von morgen ab an 
mehreren gleichfalls im Inſerat angegebenen Tagen in der Aula 
der Knabenmittelſchule hierſelbſt ſtatt. 


br. Kleine Mittheilungen. Geſtern Vormittag wurde durch 
Funken, welche aus der Lokomotive des nach Gneſen fahrenden 
Zuges flogen, das Gras auf einer Strecke des Eiſenbahndammes 
in der Nähe der Cybina⸗Brücke entzündet. Erdarbeiter, welche 
nicht weit davon beſchäftigt waren, löſchten den Brand. — Geſtern 
Vormittag ging ein Arbeiter mit einem Sack Kartoffeln auf 
dem Rücken von der Breitenſtraße zu ſeiner an der Walliſcheibrücke 
gelegenen Wohnung. An der Brücke ſetzte der Mann den Sack, 
welcher etwa einen Zentner Kartoffeln enthielt, auf das Geländer, 
um ſich einige Augenblicke auszuruhen. Plötzlich neigte ſich der 
Sack zur Seite, und fiel, ehe es Jemand hindern konnte, direkt in 
die Warthe. Vergeblich ſuchten an der beſonders tiefen Stelle, wo 
der Sack in die Warthe gefallen war, mehrere Fiſcher längere Zeit 
darnach, ſodaß der arme Menſch mit Thränen in den Augen 
ſchließlich weiterziehen mußte. Die Szene hatte einen großen 
Menſchenauflauf verurſacht. — Einem Dienſtmädchen iſt aus 
der verſchloſſenen Bodenkammer, welche zur Wohnung ihrer Dienſt⸗ 
berrſchaft in der Breitenſtraße gehört, ein blau⸗ und rothwollenes 
Tuch, ein Paar Halbſchuhe und ein Paar ſchwarzer Trikothand⸗ 
ſchuhe im Geſammtwerthe von 8 Mark geitohlen worden. — Ein 
hieſiger Schuhmacher begab ſich geſtern Nachmittag in die Woh⸗ 
nung feiner verheiratheten Schweſter, woſelbſt auch Br Mutter 
wohnt, fing dort ohne Grund an zu lärmen und demolirte ſchließlich 
Tiſche und Stühle, jo daß er. da er der Aufforderung des herbei⸗ 
gerufenen Schutzmannes, ſich ruhig zu verhalten, keine Folge leiſtete, 
verhaftet werden mußte. 


Lebensmittelpreiſe. Nach der „Statiſt. Korreſp.“ haben 
die Durchſchnittspreiſe im Marktort Poſen im Monate März er. 
betragen für 1000 Kilogramm Weizen 213 M., Roggen 200 M., 
Gerſte 157 M. Hafer 161 M. Erbſen zum Kochen 300 M., Speife- 
bohnen 290 M., Linſen 470 M., Eßkartoffeln 68,4 M., Richtſtroh 
4, M. und Heu 41.2 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 130 Pf., 
Schweinefleiſch 125 Pf. Kalbfleiſch 125 Pf., Hammelfleiſch 125 Pf., 
geräucherten inländiſchen Speck 155 Pf., Eßbutter 234 Pf., für 
1 Schock Eier 240 Pf., für 1 Kilogramm Weizenmehl 36 Pf., 
Roggenmehl 39 Pf., beides Nr. 1, mittleren Javareis 47 Pf., rohen 
mittleren Javakaffee 300 Pf, gelben gebrannten Javakaffee 380 
Pf. und inländiſches Se 150 Pf. Im Marktort 
Bromberg hat der Durchſchnittspreis im Mongt März cr. be⸗ 
tragen für 1000 Kilogramm Weizen 219 M., Roggen 219 M., 
Gerſte 157 M., Hafer 155 M., Erbſen zum Kochen 193 M., Speiſe⸗ 
bohnen 230 M., Linſen 700 M., Eßkartoffeln 742 M., Richtſtroh 
48 M. und Heu 46 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 123 Pf., 
Schweinefleiſch 115 Pf., Kalbfleiſch 110 Pf., Hammelfleiſch 115 Pf., 
inländiſchen geräucherten Speck 165 Pf. Eßbutter 187 Pf., für el 
Schock Eier 272 Pf., für 1 Kilogramm Weizenmehl 36 Pf., R 
a 5 15 — — 15 1, R — 5 a f 
rohen Javakaffee „gelben gebrannten Javafaffe 3 . 
inländiſches Schweineſchmalz 160 Pf ö 


Zu der Unthat in Koseielee wird dem „Berl. Lokalanz. g 
meldet: Die Spuren der Verbrecher weiſen wi Weißenſee 
bei Berlin. Gelegentlich einer Hausſuchung in der Wohnu 
des daſelbſt wohnenden Tiſchlergeſellen v. Zukowski wurde 
Fanden Sprache ee rief aufgefunden und durch ei 

egiſtrator vom Amtsbureau Weißenſee überſetzt Ein Bruder 
des Genannten theilte darin der Frau v. Zukowski mit, daß bei 
der Affaire in Poſen ſein Bruder, der Ehemann der Empfängerin, 
exſchoſſen ſein ſoll, und fragt an, ob dies wohl wahr jet. sli 
iſt ſeit etwa drei Tagen vor dem Attentat verſchwunden. 
Frau und zwei Töchter deſſelben ſind in Ha 
genommen. Der in der Sache noch genannte Töpfer Pila⸗ 
towski oder Wilachowski hat bis Ende März ebenfalls in Weißen⸗ 
ſee gewohnt und ſich nach Amerika abgemeldet. Dieſer ſowohl 
Be Automat galten als eifrige Anhänger der anarchiſtiſchen 

artei. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 12. April. „Reuters Bureau“ meldet aus 
Yokohama unterm 12. April: Nach weiteren Berichten aus 


Tokio ſind in Folge einer Feuersbrunſt au 1 


niedergebrannt. Eine größere Anzahl M 
Flammen umgekommen. 


Berlin, 12. April. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung. “] Der Kaiſer beſtätigte nach dem „Reichsanz.“ 
das Disziplinarurtheil den Grafen Limburg⸗Stirum, 
erließ aber im Gnadenwege die feſtgeſetzte Strafe der Dienſt⸗ 
entlaſſung. 


Nach der „Poſt“ ſollen bei den neuen Heeres forderung 
alle Batterien u einen hohen Etat gebracht werden, — 
ſoll eine Vermehrung der Fußartillerie ſtattfinden. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ laſſen die Unterſuchungen ſeitens 

Polizei im Berlin es für unwahrſcheinlich er⸗ 
ſcheinen, daß das Attentat in Koscielec auf ein anarchiſtiſches 
Komplot zurückzuführen iſt. 
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Der berühmte Leber thran von Peter Möller in Christiania 


„„ A ET DEU Ts 


in Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff, Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläffiger Wirkung, wird wegen 
ſeines milden angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 


Franz 


im 21. Lebensjahre. 


linerſtraße 72, aus ſtatt. 


Sonntag den 10. April ſtarb 
nach kurzen Leiden unſer lieber 
Vater und Großvater, der 
Tiſchlermeiſter und Bildhauer 
August Fiebach. 

Um ſtilles Beileid bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Gr. Gerberſtr. 51, 
aus ſtatt. 5523 

Nach kaum einjähriger glück⸗ 
licher Ehe verſchied heute Mittag 
1½ Uhr bald nach der Geburt 


eines todten Knabens meine 


inniggeliebte Frau 


Martha, ser. allt 


Dies zeigt allen Freunden 
und Bekannten in tiefſter Be⸗ 
trübniß an 

Glatz, Leipzig, Breslau, 

den 10. April 1892. 


Gurt Rüdiger als Satte 


zugleich Namens der Hinter⸗ 
bliebenen. 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 13. April 1892. 
Das letzte Wort. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz 
v. Schönthan 


' nthan. 
Donnerſtag, den 14. April 1892. 
Novität des Leſſingtheaters 
in Berlin. 5508 
Zum 2. Male: 
Fräulein Frau. 
Schwank ns Alten v. G. v. 


oſer. 

Der ſechſte Sinn. 

Schwank in 1 Akt v. G. v. 
Moſer. 


Königl. Loniſen⸗Verein. 
Hauplverſammlung 


Dienſtag, den 19,, Abends 
6 Uhr im Berathungszimmer 
der Knaben ⸗Mittelſchule, 
Naumannſtr. 5498 


Verein junger Kaufleute, 
In dieſer Woche findet 
Bücherwechſel nicht ſtatt. 


Der Vorſtand. 


„Zum Tauentzien“, 


St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
im Tauentzien-Breslau. 
Echte Biere. vorzügl. Küche. 

Hochachtungsvoll 


Julius Köhler. 


Stlen-Angeste 


ür ein Hamburger 


iſffahrtsunternehmen 
dus if falten mn 


Fonptoiriſt gelucht. 
Betreffender muß die polnische 
und deutſche Sprache gramma⸗ 
tikaliſch richtig 1 und ſchrei⸗ 
ben, beider alſo in Wort u. Schrift 
vollkommen mächtig ſein u. außer⸗ 
dem über eine wirklich ſchöne 
e verfügen. Off. unt. 

. 08337 an Haasenstein & Vogler 
AG. Hamburg, 3486 
Lehrling 
mit guter Handſchriſt ſuche ich 
ür mein Feuerverſicherungs⸗ 
ureau 
Hugo Anders, 
Königsplatz 5, II. 

Eine kräftige Amme 

wird verlangt 
Krämerſtraße 20. 


Am 11. April, Nachmittags 5% Uhr, entſchlief nach 
langen, ſchweren Leiden unſer einziger geliebter Sohn 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die trauernden Eltern. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 14. April, 
Nachmittags 6 Uhr, vom Trauerhauſe Jerſitz, Große Ber⸗ 


90 Fufchtlaltgeſchet 


Eggert a 


22 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 5060 


Ein Lehrling 
mit entſprechender Schulbildung 
findet ſofort in unſerem Geſchäft 
Aufnahme. 5342 

Wir berückſichtigen nur eigen- 
händig geſchriebene Bewerbungen. 


Gebr. Andersch. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
ſuche einen 
räftigen Knaben als 5427 


Lehrling. 


A. Doctor, Liegnitz. 


Stellen- Gesuche. 35 


ing ! in wünſcht die 
Eine junge Polin Steer 5% 
hoher Herrſchaft zu Nachmittags⸗ 
ausgehen m. Kindern anzunehmen. 
Gefl. Offert. poſtlagernd S. J. 
150 Posen. 5451 


Junger Bautechniker, 


Maurer, mit allen Comptoirarb. 
vertraut, ſucht per ſofort oder 
ſpäter Stellung. Gefl. Off. mit 
Gehaltsangabe unter M. N. 100 
Exped. d. Bol. Ztg. erbeten. 


Ein jung. Mädchen, mof, ſucht 


Stelle als Verkäuferin 
in einem Kolonial-, Schank⸗ oder 
Schnittwaaren⸗Geſchäft vom 15. 
April event. 1. Mai. Familien⸗ 
Anſchluß erwünſcht. Adr. ſind u. 
A. G. poſtlag. Stenſchewo einzuf. 


Ein Commis, 


[der vor kurzem ſeine Lehrzeit be⸗ 


endet hat, Kolonialwaarenbranche, 
deutſch u. polniſch ſprechend, ſucht 
Stellung. Offerten unter F. Z. 
Poſen, Hohegaſſe 4, part. 5518 
Tüchtiger Buchhalter ſucht 
ſtundenweiſe d d Gefl. 
Off. sub 0. N. ed. d. Ztg. 
Vom 1. Jult d. J. ſuche ich 
Stellung als 5462 
7 


* 
Btennerei⸗Verwaller 

bin 12 Jahre beim Fach, 10 Jahre 
ſelbſtändig, vecheirathet und habe 
1882 die Brennereiſchule beſucht, 
ſehr gute Zeugniſſe u. unbeſtraft. 
Off. an A. Schönknecht, Brennerei⸗ 
verw., Boyadel, Kr. Grünberg. 

Als energtſcher, erfahrener und 
zuverläſſiger 5 


Ziegelmeister, 


von Jugend auf in der Ziegel⸗ 
Induſtrie prakt. thätig, m. d. erford. 
ſchriftl. Arbeiten ſowie Einrich⸗ 
tung rentabler Neuanlagen, Ring⸗ 
öfen ꝛc. vertraut, welcher ſelbſt⸗ 
thätig m. eingreift, ſuche die Be⸗ 
triebsleitung einer Dampfziegelei 
wenn mögl. m. Falzziegel⸗ und 
Röhren⸗Fabrikation anzunehmen. 
Es wird weniger auf hoh. Gehalt 
reflectirt, als wie auf dauernde 
Stelle m. gut. Familienwohnung 
bei eventl. Gewähr v. Natural⸗ 
en. en: an 

e Expeditton dieſer Zeitung un⸗ 
ter M. B. 43. 


N 
Maitrank 


engros & detail in friſcher 
Waare empfiehlt 5529 


5 E. Brechls Wwe, 


„Stettiner Pfundhefe, 

täglich friſch, empfiehlt 5504 
N. Leitgeber, 

Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Ritterſtr. 11. 


Aufnahme neuer Schüleriunen am 19. und 20. 


von 11—1 Uhr. 5274 
M. Zukertort. 
An der vollberechtigten höheren Handelsschule 


beginnt das 30. Schuljahr am 26. April. Proſpekte ſtehen zur 
Verfügung. 5487 


Breslau, waradies hr. 38. 
Direktor dr. Steinhaus. 
Knaben⸗Penſionat in Schwerſenz. 
chwerſenz 


Knaben⸗Penſionat in Schw . 
Zur Vorbereitung für Mittelklaſſen höherer Lehranſtalten, 
ſowie für den praktiſchen und kaufmänniſchen Beruf finden einige 
Schüler Aufnahme. Grünfeld. 5473 


bietet Wnter und Sommer bequemste 
und billigste Gelegenh. zu rationellen 


Taszage- WASSETKUFEN 2 Len bse. 


ee, Pension (2.50 M.) f. Erholungsuch. Nerv. pp. Prosp. fr. 


Zu Frühjahrskuren wegen seiner milden Luft 


besonders geeignet. Familien- 
anschluss. Angenehme Geselligkeit im Hause. 5297 


Täglich friſches eigenes Gebäck 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt die 5487 


Conditorei von A. Müller, 
Poſen, Berlinerſtr. Nr. 6, 


vis-à-vis dem polniſchen Theater. 

Sämmtliche Beſtellungen werden prompt und geſchmack⸗ 

voll ausgeführt. Auch bringe ich mein großes Wein⸗ 

und Theelager in empfehlende Erinnerung. 

Eine große Parthie Champagner 

Marke Carte Blanche] Charlier & Cie, | pr, Kille von 12 ganzen Flaſchen N. 18 

„ Carte d'or Reims. 1 „ 8 2 

frachtfrei ab Poſen vom Speditionslager der Firma Carl Hartwig 

zu Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 


Kiſten abzugeben. 54 


Ligueur⸗Fabrik, Wein-, Bier- u. Cigarren⸗Handlung. 
St. Murkowski, Poſen, Langeſtr. 3 


Himbeer⸗Limonade à Flaſche zu 1,50, 1.29, 0.80, 0,60 u. ö, 45 Bf. 
ren 8 8 . 2 Flaſche von 1,30 bis 10,50 Mk. 
ranz. Champagner 2 „ 0h „ 000. „ 

eutſch. dto. 5 ä 


7 5 oe 00 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 5527 


50 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7,50. 
50 „ Grätzer „ „ 350 „ 400. 
50 „ Lager 0 


7 „ 4000 


50 „ Pilſner 
liefert franko Haus excl. Glas. 


Saat⸗ Kartoffel, 


2977 Paulſen ſche Züchtung und zwar: 
7 55 Lippe“, letzte Ernte nachweislich y. org. über 150 Zl. 
„imſon“, 


hat abzugeben J. Neufeld, Gnesen. 
Hin, hun, mme 
Bone, wo ff KORSETT 
Aufnahme neuer Schülerinnen : Militär-Vorbereitunes- 
Anstalt zu Brombere, 


Mittwoch, den 20. April, 
um 11 Uhr. 
Oſtern der beſte Aufnahme⸗ Vorb. f alle Milit.-Exam. u. f. Prima, 
Termin für Anfängerinnen. — Beschränkte Schüleranzahl; 


e tin, besondere Berücksichtigungeines 
een jeden Einzelnen. — Pension. — 


Stets die besten Resultate. — Im 
0 = verfloss. Wintersemester haben 

adam El 

b. Hirſchberg i. Schl. 


wiederum 2 Expekt. das Pri- 
maner-, 5 das Fähnrichs- und 12 
langbewährte, geſund und 
ſchön geleg. Lehr⸗ und Er⸗ 


das er Exam. bestanden. 

— Aufnahme f. d. Primaner-, 
Fähr.-, rer are won 
zum 19. April; Vorb. in kürzester 

N Kleine Claſſ. Frist. — Halbjähr. Curse f d. Einj.- 

rn en Fre l. Tree u a Bintritt zum 19. April. 

N 73 5. * — * un * 

Brüfg) Treue gewiſſerh. || "Geister, Malz 5. 

Pflege jüng. Zöglinge, volle 3 4 

Beruͤckſicht gun ſchwächer 

Begabter. este Erfolge u. 

Empfehl. Proſpect koſtenfrei. 

1244 Dr. H. Hartung. 


Bromberg, Danzigerstr. 162. 


Größte 


Freiwilligen⸗ Examen. 
Die neuen Kurſe in meiner 


ſeit 1871 beſtehenden konzeſſ. d 
Anſtalt haben am Dienſtag, den 2 er 
5. April, begonnen. — Penſion. — Saiſon. 
Auf Wunſch auch Einzelſtunden 2 H 
Ee anden bon r A N 8 
2c. rechſtunden von 2—4 Uhr. BT) 

Dr. Theile, NS gala, 
4679 Poſen, Bismarckſtr. 5 


Neuheit 


Mittwoch, d. 13. April, Don⸗ 
nerſtag d. 14. April, Sonnabend, 
d. 16. April, Sonntag, d. 17. April 
u. Montag, d. 18. April findet 
Vormittags 10—1 Uhr u. Nachmit⸗ 
tags 3—5 Uhr, außerdem Frei⸗ 
tag, d. 15. April, Nachmittags 
3—5 Uhr und Dienſtag, den 
19. April, Vormittags 10—1 Uhr, 
in der Aula der Knabenmittel⸗ 
ſchule bierſelbſt eine Ausſtel⸗ 
lung von Arbeiten der Schüler 
8 Elbing ft een 
n ng ſtatt. 

Poſen, den 12. Avril 1892. 


Der Königliche Aegierungs⸗ 


Früfdent. 
Himly. 


Königliches Gynnaſun zu 


Schneidemühl. 

Das neue Schuljahr beginnt 
am Donnerſtag, den 21. April, 
8 Uhr Vorm. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet Mittwoch. 
den 20. für die Vorklaſſen um 
9 Uhr, für die Gymnaſialklaſſen 
um 10 Uhr Vorm. ſtatt. Mitzu⸗ 
beingen iſt, außer dem Abgangs⸗ 
zeugniß der bisher beſuchten 
Schule, Geburts⸗ und Impf⸗ 
ſchein und Schreibmatertal. 

Das Schulgeld beträgt in den 
Gymnaſialklaſſen jährlich 110 M. 

Abmeldungen müſſen ſpäteſtens 
am 21. April und auch dann 
erfolgen, wenn kein Abgangs⸗ 
zeugniß gewünſcht wird. 5188 

Thalheim. 


Parfümerien, 
vornehme Neuheiten 
b. 1 Oehmie-Meidlich, 


eitz u. Basel, 
Fabrik feiner Seifen und Par⸗ 


merien 
empfiehlt als hochfeine Neuheiten: 


90 Balsama-Extrait, 


Balsama-Seife, 
Balsama-Kopf- 
waschwasser. 


Dieſer Geruch einer Orient⸗ 
blume entſtammend, iſt außer⸗ 
ordentlich angenehm und wohl⸗ 
thuend und von einer anhalten⸗ 
den Stärke und großen Feinheit, 
wie ſie bei anderen Gerüchen 
nicht angetroffen wird. 

Balſama⸗Extrait iſt das 
Fe inſte aller Taſchentuch⸗Parfüms, 


die in den letzten Jahren neu M. S 


bergeſtellt worden find. 
alſama⸗Seife iſt eine hoch⸗ 
feine Totlette⸗Seife, macht die 
Haut weiß und geſchmeidig und 
hält den Wohlgeruch im Waſch⸗ 
tiſch unverändert bei. 
Balſama⸗Kopfwaſchwaſſer 
iſt auf das Feinſte zuſammen⸗ 
gejebt, erhält den Haarwuchs, 
reinigt die Kopfhaut und über⸗ 
trifft durch ſeine hervorragenden 
cosmetiſchen Eigenſchaften das 
vielfach noch vorgezogene Eau 
de Quinine, hat außerdem den 
großen Vorzug etnes weſentlich 
feineren und angenehmeren Wohl⸗ 
geruchs. te 
Ferner empfehle ich meine an⸗ 
exkannt vorzüglichen Fabritate in: 
Waldduft⸗(Tannenduft⸗) Seife, 
Waldduft⸗ (Zannenbufe), BR? 


Veilchen⸗Cryſtall⸗Glyeerin⸗ 
ſeife transparent, 
Roſen⸗Cryſtall⸗Glyeerinſeife 
transparent, 
Oehmig⸗Weidlichs Zahnpaſta 
die beſte und feinſte, die herge⸗ 
ſtellt werden kann. 
Alleiniges Depot bei Paul 
Wolff. Drogenhandlung, Wil⸗ 

helmsplatz 3. 


Markiſen⸗Drells, 
bunt geſtreift und glattgram, 
Markiſenfranzen, 


Matratzen ⸗Drells 


ſowi 75 en Breiten, 
owie ofthagre, 
ndiafaſern, Werg, Sprung⸗ 


te, Jalouſi 
edern, Polſtergur 5 8 Bi 9 


urte, alle Sorten e 
er Schnüre empfiehlt zu bil⸗ 
ligen Preiſen en gros & en 


detail 4498 
J. Gabriel, 


Jerlinerſlt. 1. | Markl- und Preslauerſlr.⸗Gche. 


Seegras, W. 


3118 
Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 

St. Paulikirche. 
Gründonnerſtag, den 14. April, 
Vorm. 10 Uhr, Abendmahls⸗ 
feier, Herr General⸗Super⸗ 
intendent D. Heſekiel. 
Charfreitag, den 15. April, 
Vorm. Uhr, Abendmahls⸗ 
feier, Herr Paſtor Loycke. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Ge⸗ 
neral⸗Superint. D. Heſekiel. 
Abends 6 Uhr, liturgiſcher 
uu ait Herr Paſtor 
Loy 


e. 
Sonntag, 17. April, (1. Oſter⸗ 
eiertag), Vorm. 8 Uhr. 
endmahlsfeier, Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Büchner. 
Freitag, den 22. April, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
2 & 
erſitz: harfreita und 
1. Oſterfeiertag, Vormittags 


10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


n 


Ich habe mich in Neu⸗ 
ſtadt b. P. niedergelaſſen. 


Dr. med. Otto Schünemann, 
prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


Vom 1. Mai cr. ab prak⸗ 
tizire ich in 5507 
Kruschwitz. 


Dr. Felix Taendler. 


prakt. Arzt, Wundarzt 
u. Geburtshelfer. 


Flieder⸗Eau de Cologne, 
Monbijou Eau de Cologne, 
jowte jämmtliche Extraits, Po⸗ 
maden und Seifen empfiehlt 
in vorzüglicher Auswahl 

Koblitz, 


Drog en Handl 
5495 ne 1 . 


Zur Konſervirung des 
Teints 

Jie thyolſeife gegen eu 

lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
andmandelkleie Doſe 75 


u. 50 Pfg. 1494 
Rolhe Mpotbere, Markt 37. 

Zur inneren Ausſchmückung 
der neuen Herberge zur Heimath 
vor dem Berliner Thor bitten 
wir unſere Mitbürger und ihre 
Damen um freundliche Zu⸗ 
wendung von entbehrlichen 
Gegenſtänden. 

Unſer Schatzmeiſter Herr 
W. Tunmann, Ftiedrich⸗ 
ſtraße 28, nimmt dieſelben gern 
in Empfang, iſt auch bereit, 
ſie abholen zu laſſen. 

Allen gütigen Gebern voraus 
herzlichſten Dank. 


Der Vorſtand der Herberge 


zur Heimath. 
Für die Familie Ba- 
sinska iſt ferner bei uns 
eingelaufen von: 


Kohlboff 1. —, Paul 1.— 
fireun 1.—, Blaſig 1,— 
50 Pf., Oscar Schmidt 5,— 


5.—,. 


ER 


In Summa bis jetzt 23980 M. 


Exped. d. „Voſener Zeilung.“ 


L 
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Nr. 262. Mittwoch, 


Die Sonntagsruhe. 
(Schluß.) 
(Nachdruck verboten.) 


Aber 
Waſſer, 


Wir machen nur unſere Leſer damit bekannt, daß 


nach dem weswegen 


je 
verlangt wird.“ uch nag n 
Gründet ſich een nach Ausnahmebeſtimmungen dar⸗ 
auf, daß ET 65 e ad 
1. gewiſſe Arbeiten ihrer Natur nach eine Unterbrechung oder 
einen Aufſchub nicht geſtatten, oder f 
2. daß⸗das ganze Gewerbe auf beſtimmte Jahreszeiten beſchränkt 
ift, oder wenigjtens in gewiſſen Zeiten des Jahres zu einer 
außergewöhnlich verſtärkten Thätigkeit genöthigt iſt, i 
fo. handelt es ſich um Dinge, welche für das ganze Reich 
möglichſt einheitlich geregelt werden ſollen. In dieſen Fällen 
Hat über etwaige Ausnahmebeſtimmungen der Bundesrath zu 
beichließen. 
Wenn aber als Grund angegeben wird: mW 
1. daß die vollſtändige oder theilweiſe Ausübung des Gewerbes 
an Sonn⸗ und Feſttagen „zur Befriedigung täglicher oder an 
dieſen Tagen beſonders hervortretender Bedürfniſſe der Be⸗ 
völkerung“ erforderlich iſt; oder sc 
2. daß Ne ae Wind oder unregelmäßige Waſſerkraft 
angewieſen iſt, A 5 
o handelt es ſich um Verhältniſſe, welche in den verſchiedenen Ge⸗ 
genden verſchieden fein können. Deswegen iſt die Entſcheidung 
darüber der „höheren Verwaltungsbehörde““) zugewieſen. 2 
Die Ausnahmen, welche die eben genannte Behörde, verfügen 
darf, erſtrecken ſich auf Gewerbe und auf Handel. Der Bundesrath 
wird in dieſer Beziehung Ausnahmebeſtimmungen für den Handel 
nicht zulaſſen, ſondern nur für Gewerbebetriebe. ) RE 


Welche Beſtimmungen follen für den Hauſirbetrieb gelten? 
Das Haufiren iſt an Sonn⸗ und Feſttagen verboten. Aber was 
gilt als Hauſiren Beim Umherziehen außerhalb des 
eigenen Wohnorts iſt das einfach zu beurtheilen. Als 
Hauſirer gilt hier jeder, der für ſeine Thätigkeit eines Hauſirſcheines 

(Wondergewerbeſcheines“) bedarf. 

Für das Haufiren am eigenen Wohnorte, wo die 
Einrichtung der Hauſirſcheine nicht allgemein durchgeführt iſt, iſt 
eine genauere Erklärung nöthig. Es macht hier keinen Unterſchied, 
ob jemand von Haus zu Haus gehend die Leute aufſucht, oder ob 
er an der Straße ſtehend, ſich an die Vorübergehenden wendet. 
Auf beiderlei Arten iſt an Sonn⸗ und Feſttagen verboten: 

1. Das Feildieten von Waaren. 

2. Das Anbieten zur a Arbeit im Umherziehen. Doch iſt 

\ . wenn es landesüblich iſt, am eigenen Wohnort ge⸗ 
ſtattet. In Gegenden z. B., wo es Sitte iſt, daß der 
Scheerenſchleifer von Haus zu Haus zieht und ſeine Dienſte 
anbietet, darf er es an ſeinem Wohnorte auch an einem 
Sonntage thun. f : 

3. Das Aufſuchen von Waarenbeſtellungen bei Privatleuten, 
Stadtreiſende, welche ſich nur an Wiederverkäufer wenden, 
fallen nicht unter dieſes Verbot. 

Das gewerbsmäßige Aufkaufen, z. B. von getragenen 
Kleidern. Wenn jemand indeß für fein Geſchäft in Kaufmanns⸗ 
läden in den Stunden, in denen dieſelben am Sonntag ge⸗ 
öffnet ſein dürfen, Einkäufe machen will, ſo iſt dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich erlaubt, ebenſo bei Handwerkern c . 

Ausnahmen vom Hauſirverbote dürfen von der Behörde“) zu⸗ 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gelaſſen werden; allgemeine Beſtimmungen darüber kann der Bundes⸗ 
rath erlaſſen. 


9. 

8 Welche Tage gelten als Feſttage? 

Außer den Sonntagen gelten im ganzen Reich als Feſttage: 
Weihnachten, Neujahr. Oſtern, Himmelfahrt und Pfingſten. Im 
Uebrigen hat jeder der einzelnen Staaten zu beſtimmen, welche 
Tage innerhalb ſeiner Grenzen als Feſttage 11 ſollen. In 
katholiſchen Gegenden können daher auch katholiſche Feiertage als 
offizielle Feiertage zugelaſſen werden. 


10. 
Welche Strafe ſteht auf Verletzung der Sonntagsruhe? 
Die Verlegung der Sonntagsruhe wird mit Geldſtrafe bis zu 
600 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft beſtraft. Iſt die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern am Sonntag verboten, ſo iſt ſie 
ſtrafbar, auch wenn ſie mit Zuſtimmung des Arbeiters geſchieht. 
Auch begründet es keinen Unterſchied, ob die Verletzung in einem 
N das Geſetz oder gegen ein diesbezügliches Orts⸗ 
atut beſteht. 


11. 
Welche Gewerbebetriebe ſind won der Sonntagsruhe 


ausgenommen 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jede Beſchäftigung, welche oben 
nicht 5 genannt iſt, den neuen Beſtimmungen nicht 
unterliegt. 

Für die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, Muſikaufführungen, 
Schauſtellungen, theatraliſche Vorſtellungen und ſonſtige Luſtbar⸗ 
keiten, kun für das Verkehrsgewerbe (3. B. Pferdebahnen, 
Omnibuſſe, Privatpoſten ꝛc.) gelten zwar die neuen Beſtimmungen 
nicht; aber zu Arbeiten. welche ebenſo gut am Montag gemacht 
werden könnten, iſt ein Arbeiter in dieſen Gewerben am Sonntag 
nicht verpflichtet. 


12. 

Kann die Sonntagsruhe weiter ausgedehnt werden? 

Das Reichsgeſetz beſtimmt nur das nothwendige Mindeſtmaß 
der Sonntagsruhe. Wo die Landesgeſetze ſchon jetzt eine ſtrengere 
Sonntagsruhe vorſchreiben, bleibt dieſelbe beſtehen. Auch in Zukunft 
iſt es jedem einzelnen Staate geſtattet, ſtrengere Vorſchriften für 
die Sonntagsxuhe zu erlaſſen. 

Aber auch hiervon abgeſehen, nimmt man an, daß die Ein⸗ 
führung der Sonntagsruhe nat weitere Fortſchritte machen 
werde. Iſt die Sontagsruhe in einem Gewerbe eingeführt, ſo wird 
manchmal ein verwandtes Gewerbe ein Intereſſe daran haben, daß 
die Beſtimmungen gleichmäßig geregelt werden. Durch K 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths kann daher die 
Sonntagsruhe auch auf andere Gewerbe als die oben genannten 
ausgedehnt werden. 


> 13. 

Wann ſollen dieſe Beſtimmungen in Kraft treten? 

Alle vorgenannten n Ir ſind zwar in dem bereits 
verkündigten Geſetz enthalten. ann ſie aber in Kraft treten 
Ari wird erſt durch eine eigene kaiſerliche Verordnung beittmmt 
werden. 

Für den Handel leinſchließlich des Hauſirhandels) iſt dieſe 
Verordnung bereits erſchienen und hat den 1. Juli 1892 feſt⸗ 
geſetzt; das Recht Ausnahmebeſtimmungen ꝛc. auf Grund des 
8 für die Zukunft zu erlaſſen, ſteht den Behörden 

on jetzt zu. 

Für die gewerblichen Betriebe, wie ſie oben unter 
ae 1 zuſammengeſtellt find, iſt der Termin noch nicht 
eſtimmt. 


14. 
Welche beſonderen Beſtimmungen gelten für die Sonn⸗ 
tagsruhe der Lehrlinge, der jugendlichen Arbeiter und der 


N rbeiterinnen? 5 
Für Lehrlinge galt bereits bisher die Beſtimmung, daß 
denſelben an Sonn» und Feittagen die Zeit zu ihrer Ausbildung 
und zum Beſuche des Gottesdienſtes nicht entzogen werden darf. 
Ebenſo war es auch bisher ſchon verboten, jugendliche 
Arbeiter an Sonn⸗ und Feſttagen zu beſchäftigen und Aus⸗ 
nahmen nur in beſonderen Fällen zugelaſſen. Dieſe Beſtimmungen 
bleiben weiter in Kraft. Als neue Beſtimmung iſt nur die 
eine hinzugekommen, daß am Sonntag die Stunden für die 
Fortbildungsſchule und die für den Gottesdienſt getrennt liegen 
müſſen. Ausnahmen hiervon können nur bis zum 1. Oktober 1894 
geſtattet werden und zwar auch nur für ſolche bereits beſtehenden 
Fortbildungsſchulen, zu deren Beſuch keine Verpflichtung beſteht. 
n Rückſicht darauf, daß die Thätigkeit der Arbeiterinnen 

für die Vorbereitung der Sonn⸗ und Feſttage im Hauſe nöthig iſt, 
iſt für dieſelben die Arbeit ſchon am Sonnabend, ſowie an den 
Votabenden der Feſttage bis 5¼ Uhr Nachmittags beſchränkt und 
darf jedenfalls an dieſen Tagen nicht mehr als 10 Stunden 
betragen. Selbſt wenn die Nachtarbeit von Arbeiterinnen (nach 
8½ Uhr), die im Allgemeinen verboten iſt, ausnahmsweiſe bis 
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13. April 1892. 


10 Uhr geſtattet wird, ſo bleibt ſie in der Regel für den 
Sonnabend dennoch verboten. Nur in beſonderen Fällen ſchleuniger 
Arbeit (. Nummer 4) darf zuweilen eine Ausdehnung der 
Sonnabendsarbeit bis 8½ Uhr Abends geſtattet werden, aber auch 
dann nur, wenn die Arbeiterin nicht Ri Hausweſen zu verſehen 
oder eine Fortbildungsſchule zu beſuchen hak; auch darf der Unter⸗ 
nehmer ſich dieſe Ausdehnung der Sonnabendsarbeit nicht auf 
eigene Fauſt herausnehmen, ſondern muß dazu die ſchriftliche 
Erlaubniß der Behörde“) nachſuchen und den Erlaubnißſcheln ſorg⸗ 
fung ubaſſehden Kubas Sen 6 

mfaſſendere Ausnahmen von der Sonntagsruhe der Lehr⸗ 
linge, der jugendlichen Arbeiter und der rbelterinnen 5 
folgenden Fällen bewilligt werden. N 

Wenn Naturereigniſſe oder Unglücksfälle den regelmäßigen 
Betrieb einer Fabrik unterbrochen haben, ſo können Ausnahmen 
bis auf die Dauer von vier Wochen durch die „höhere Verwaltungs⸗ 
behörde“) zugelaſſen werden. Beanſprucht man dieſelben auf 
noch längere Zeit, jo muß man ſich an den Reichskanzler in Berlin 
wenden. Iſt Gefahr im Vexzuge, jo kann man ſich auch an die 
untere Behörde“) wenden; doch kann dieſelbe Ausnahmen höchſtens 
auf die Dauer von 14 Tagen geſtatten. 

Wenn die eigenthümliche Natur eines Betriebes oder Rück⸗ 
ſichten auf die Arbeiter ſelbſt es erfordern, daß die beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe der Arbeiterinnen oder jugend⸗ 
lichen Arbeiter anders geregelt werden, ſo iſt dies ausnahms⸗ 
weiſe zuläſſig; aber es bedarf dazu einer eigenen Verfügung des 
Reichskanzlers. h 

Endlich find auch Ausnahmen für ganze Klaſſen von Betrieben 
zuläſſig, namentlich für ſolche, die auf beſtimmte Jahreszeiten 
beſchränkt find (Saiſonbetriebeß. Solche Verordnungen hat der 
Bundesrath zu erlaſſen. 

Die beſonderen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe der 
Lehrlinge, der jugendlichen Arbeiter und der Arbeiterinnen find be⸗ 
reits in Kraft getreten. Für Lehrlinge und jugendliche Arbeiter, 
welche bereits vor Verkündigung des Geſetzes (Juni 1891) beſchäf⸗ 


tigt waren, behält es bei den älteren Beſtimmungen ſein Bewen⸗ 


den (bis zum 1. April 1894). 


*) Dieſe Behörde (die „untere Verwaltungsbehörde“) ift (— wenn 
nichts anderes beitimmt wird —) in Preußen für die kleinen 
Städte und Dörfer der Landrath, für die größeren Städte der 
Magiſtrat oder, wenn ein Polizeipräſidium am Orte iſt, dieſes. 
In Bayern ſind ebenfalls gewiſſe Städte beſtimmt, in denen 
der Magiſtrat dieſe Funktionen übt, ſonſt das Bezirksamt. In 
achſen iſt es die Amtshauptmannſchaft, in Württemberg 
das Oberamt, in Baden das Bezirksamt, in Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt das Kreisamt u. ſ. w. 


**) „Höhere Verwaltungsbehörde“ iſt in Preußen der Re⸗ 
gierungspräſident (in Berlin der Polizeipräſident), in Bayern 
die Kreisreglerurg, in Sachſen die Kreishauptmannſchaft, in 
Württemberg die Zentralſtelle für Gewerbe und Handel, im 
Baden das Miniſterium des Innern, in Heſſen⸗Darmſtadt 
Se e in den meiſten andern Staaten das Mi⸗ 
niſterium. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


6 Santomiſchel, 11. April. [Steckbrief. Abſchieds⸗ 
eſſen. Landwirthſchaftlicher Ortsverein. Markt⸗ 
preiſe. Oſterferien.] Die königliche Staatsanwaltſchaft hat 
nunmehr gegen den von hier verſchwundenen Kaufmann und Ritter⸗ 
gutspächter Süßmann Lewek die Unterſuchungshaft wegen betrü⸗ 
geriſchen Bankerutts und Urkundenfälſchung verhängt und verfolgt 
denſelben mittelſt Steckbriefes im Amtsblatt. Derſelbe iſt 55 Jahre 
alt, hat rothblonde Haare, graue Augen, längliches Geſicht, Platt⸗ 
füße und im Geſicht einen blauxothen Fleck, welcher theilweiſe 
durch graumelirten Bart verdeckt iſt. Es wird erſucht, denſelben 
zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu Poſen abzuliefern. 
— Zu Ehren des von hier ſcheidenden Paſtors Buth veranſtaltete 
der hieſige Männer Geſangverein geſtern Abend um 8 Uhr in 
feinem Vereinslokal ein Abſchiedseſſen, an welchem ſich ſämmtliche 
Mitglieder des Vereins betheiligten. — Der landwirthſchaftliche 
Ortsverein für Santomiſchel und Umgegend hielt geſtern Nach⸗ 
mittag in Matſchkes Saal ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. 3 
wurde u. A. beſchloſſen, die Verſammlungen in Zukunft durch ge⸗ 
druckte Karten, wie ſolche bei anderen Vereinen eingeführt find, 
einzuberufen. Die nächſte Verſammlung wurde auf den 29. Mat 
d. F. Nachmittags 3 Uhr, feſtgeſetzt. In derſelben ſollen verſchie⸗ 
dene landwirthſchaftliche Geräthe unter den erſchienenen Mitgliedern 
verlobſt werden. Schließlich hielt der Vorſitzende einen Vortrag 
über die im nächſten Kreistage zur Annahme geſtellte Körordnung. 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

10 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Helmuth ſaß finſter vor ſich hin brütend. Der Ton des 
ehrlichen Freundes war ſo warm und herzlich, daß er ihm 
nicht zu zürnen vermochte, Richard meinte es gut, aber er 
kannte Hildegard nicht. 

„Welch eine Bewandtniß hat es denn mit dieſer Tante 
und Couſine, welche Du hier aufgeſucht haft?“ lenlte Richard 
jetzt auf ein anderes Thema über, „Du ſprachſt früher nie von 
ihnen. Das reizende Kind, an deſſen Seite Du vorhin ſaßeſt, 
ſchien Dich zu ſeſſeln und zu zerſtreuen.“ 


Helmuth erkannte des Freundes Abſicht, ihn auf andere 
Gedanken zu bringen, und ein gutmüthiges Lächeln flog über 
ſeine Züge. „Du meinſt es treu, altes Haus“, ſagte er, „und 
Du haft tauſendmal recht von Deinem nüchternen Standpunkt aus. 
Wenn ſich das Herz dreſſiren ließe nach praktiſch⸗vernünftigen 
Grundſätzen, Du lieber Gott, was für eine Thorheit iſt es da, 
noch zu grübeln, ſich das Hirn zu zermartern und zu zer⸗ 
wühlen um eines Weſens willen, das mich nichts mehr angehen 
follte, wenn ich auch einſt gemeint, die Welt ſtürze zuſammen, 
wenn wir uns laſſen müßten. Die Welt iſt nicht zuſammen⸗ 
geſtürzt, ſie iſt nicht geſtorben, ich auch nicht, wir tragen es, 
und niemand fragt nach dem Wie. Doch genug, und von 
anderem jetzt. Ja, dieſe kleine, neu mir erſtandene Couſine, ich 
wußte geſtern morgen noch nichts von ihrer Exiſtenz, heute bin 
ich närriſcher Kauz ſchon auf dem Wege, auch um ſie, und 


was aus ihr auf der recht ſtaubigen Straße, die ſie vielleicht 
wandeln muß, werden mag, zu ſorgen.“ 

Er berichtete in Kürze, was er erlebt und erfahren. „Das 
Mädchen intereſſirt mich wie ein eigenartiges Räthſel,“ ſchloß 
er, „die Tante iſt nicht blos äußerlich, ſondern auch mit ihrem 
ganzen inneren Menſchen aus ihrer Sphäre herausgetreten, die 
Tochter, welche neben ihr und unter ihrer Führung aufgewachſen, 
iſt ein merkwürdiges Naturſchauſpiel.“ 

„Reizend iſt das Mädchen,“ beſtätigte der junge Referendar, 
„ſie fiel mir auf der Straße auf, ich erkundigte mich gleich 
nach ihr, konnte wenig über ſie erfahren. Vielleicht iſt ſie be⸗ 
ſtimmt, Dich zu erlöſen.“ 

Helmuth lächelte ſarkaſtiſch. „Sehr gütig von Dir, mich 
gleich wieder verſorgen zu wollen, meine Eltern würden es Dir 
indeß ſchlecht Dank wiſſen, wenn Du mich in ſolche Bahnen 
zu lenken verſuchteſt. Es wäre wahrhaft komiſch, ſich vor⸗ 
zuſtellen, was für ein Geſicht ſie machen würden, wollte ich 
ihnen die Tochter des Kontrolleur Woeſt als Schwiegertochter 
zuführen.“ ; 

„Die arme Kleine,“ murmelte Richard Volkmar. 

„Ich fürchte, der lieblichen Blume iſt ein kurzer Lebens⸗ 
frühling beſchieden,“ fuhr Helmuth fort. „Die hausbackene 
Sphäre um fie her wird fie einhüllen, einſpinnen, alles Schöne, 
alles, was höher treiben will, erſticken. Man wird ſie an einen 
niederen Menſchen verkuppeln und ſie ſo lange in die Form 
hineinpreſſen, in die fie paſſen ſoll, bis fie ſich wohl darin 
fühlt.“ Er klopfte die Aſche von feiner Zigarre und ſeufzte. 

„Hu, biſt Du ein Peſſimiſt geworden,“ rief Richard, 
„Du, der einſt vor Luſt und Uebermuth Ueßerſchäumende! Und 
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daran iſt einzig dieſe unſelige Kokette ſchuld,“ ſetzte er für ſich 
hinzu. 3” 
„Wir leben in einem peſſimiſtiſchen Zeitalter; es klebt uns 
etwas davon an und miſcht ſich in unſer Blut, ehe wir uns 
deſſen verſehen,“ erwiderte Helmuth. ar 

Es war ſpät geworden, die Kellner ſtanden ſchläfrig und 
warteten, die Lichter auszulöſchen; von den Kleinſtädtern war 
kein einziger Gaſt mehr da. Die Freunde trennten ſich. Der 
Referendar war am nächſten Morgen amtlich beſchäftigt, 
Helmuth erklärte, vor Mittag fahren zu wollen; ſo nahmen 
ſie Abſchied für längere Zeit. 


* ni 
* 


In Helmuth waren durch das Wiederſehen des Freundes 
und die Geſpräche, welche ſie geführt, die alten Wunden 
wieder friſch geworden. Nicht, als ob ſie vernarbt geweſen 
ſeien, er wußte es nur Au gut, wie ſehr er noch daran 
krankte. Aber Richards Auslaſſungen hatten ihm doch einen 
tiefen Eindruck gemacht. Des Freundes Beurtheilung des 
heiß geliebten Weibes hatte ihm furchtbar weh gethan, und 
doch — dieſer quälende Zweifel hatte auch ſein Gemüth ſchon 
früher heimgeſucht. Die Momente, wo ihr ſchönes, ſtrah⸗ 
lendes Bild ihm verſank, wo die holden Stunden feligen 
Liebestaumels ſeiner Erinnerung entſchwanden, wo auch er 
das eitle, genußſüchtige Weib hinter der angebeteten Geliebten 
erblickt, waren ſehr peinvoll für ihn. 

Es war ein ſtiller, wonniger Maimorgen. Nachdem er 
gefrühſtückt, wanderte Helmuth hinaus, hinunter an den 


der an das Städtchen grenzte, und in die hübſchen Waldwege 


wer ar 


— Auf dem letzten Wochenmarkte, welcher gut beſchickt war, zahlte 
man hier für 50 Kilogramm Weizen 10,25 — 10,50 M., Roggen 
9,50—9,75 M., Gerſte 7,25—7,50 M., Hafer 7,50—7,75 M., Erbſen 
8,50- 8,75 M., Kartoffeln 2,75—3 M. Heu 1,50 M., Stroh 1,50 
M. Für 1 Kilogramm Butter 2,10 M., Schweinefleiſch 1,10 M., 
Rindfleiſch 9,90 M., Kalbfleiſch 0,80 M., Hammelfleiſch 1 Mark. 
1. Schock Eier koſtete 2 M. — Die diesjährigen Oſterferien be⸗ 
3 85 > den hieſigen Schulen am 13. April und dauern bis zum 
. April. 
s Samter, 11. April. [Unfall. Vermeſſungen. 
ahrmarkt. Perſonalien.] Die Ehefrau des Landwirths 
owak aus dem bei Kazmierz belegenen Dorfe Radzin führte ihre 
Kuh an einem Stricke zum Verkauf auf den hieſigen Jahrmarkt. 
Unterwegs ſuchte ſich das Vieh von der Führerin loszureißen und 
warf dieſelbe bei dieſer Gelegenheit in den Chauſſeegraben, wodurch 

ch die Nowak außer mehreren Hautverletzungen den Bruch des 
rechten Oberarmes zuzog. Der von hier herbeigeholte Ei legte 
ihr den nöthigen Verband an und ließ ſie nach Haus befördern. 
Dortſelbſt war die Kuh bereits allein eingetroffen. — Vom 1. Ma 
d. J. ab werden im dieſſeitigen Kreiſe Nivellements, welche zu den 
laut Geſetz vom 7. April 1869 auszuführenden trigonometriſchen 
Vermeſſungsarbeiten gehören, ſtattfinden. — Der Auftrieb an Vieh 
und Pferden auf dem hierſelbſt abgehaltenen . war recht 
zahlreich; denn Bauern und 8 haben ſolche zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt. Nachfrage war nur ſehr gering und erzielten die verkauften 
Stücke nur Preiſe, welche etwa 10 Prozent unter dem gewöhnlichen 
Werthe ſtehen. Dieſes laue Geſchäft dürfte auf die große Geld⸗ 
kalamttät, in der ſich die meiſten Bauern dieſer Gegend befinden, 
zurückzuführen ſein und dann auf den Umſtand, daß an dem Tage 
auch in benachbarten Gegenden große Viehmärkte abgehalten wurden, 
weshalb hierorts kaufende Händler nur in knapper Zahl vertreten 
waren. Der Krammarkt war ebenfalls ſchwach belebt; nur einzelne 
Manufakturiſten hatten eine gute Einnahme zu verzeichnen; ſonſt 
ging es recht ruhig zu, was bei der außerordentlich günſtigen Wit⸗ 
terung gar nicht auffallen darf, da die Landleute jetzt eifrig mit den 
. beſchäftigt ſind. — An Stelle des früheren kommiſſariſchen 

ürgermeiſters Schorch iſt der kommiſſariſche Bürgermeiſter Reh⸗ 
bein zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Scharfenort, 
Kreiſes Samter, ernannt worden. 


a— Kriewen, 11. April. (Diebſtähle. Viehſeuchen.) 
An dem am vergangenen Donnerſtag hier abgehaltenen Jahr⸗ 
markte hat es 25 an Langfingern nicht gefehlt. Einem Ackerwirth 
aus der Umgegend wurden aus der Rocktaſche 183 Mark baares 
Geld geſtohlen; noch rechtzeitig genug hatte er den Verluſt des 
Geldes bemerkt und fiel ſein Verdacht auf einen mit ihm an dem⸗ 
ſelben Tiſche ſitzenden reiſenden Handwerksburſchen, welcher an⸗ 
Beben nur zum Zwecke des Stehlens hierher gekommen war. 
er Beſtohlene drang auf ihn ein und der Dieb verſuchte im 
Andrange der Menſchen zu entkommen. Er wurde verfolgt und 
warf darauf das geſtohlene Geld auf die Straße; doch auch dieſes 
Manöver half ihm nichts, er wurde ergriffen und verhaftet. Einem 
anderen Jahrmarktsbeſucher wurden aus der Weſtentaſche 15 Mk. 
baares Geld geſtohlen: von dem Diebe hat man keine Spur. Auch 
auf dem Topfmarkte trieben Diebe ihr Weſen; ein Topfhändler 
wurde mehrfach arg beſtohlen, doch ſind die frechen Thäter leider 
nicht zu ermitteln geweſen. — Unter den Rindviehbeſtänden des 
Dominiums Piotrkowice, ſowie des Wirths Paul Zarzyk in Pie⸗ 
chanin iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Das königl. 
Diſtriktsamt zu Czempin hat die erforderlichen Schutzmaßregeln 
als Gehöftsſperre ꝛc. angeordnet. Die vor vier Wochen unter den 
Rindviehbeſtänden der Dominien Altborowko und Piechanin aus⸗ 
gebrochene Maul- und Klauenſeuche iſt erloſchen und find die an⸗ 
geordneten Schutzmaßregeln für dieſe Orte aufgehoben worden. 


W Kletzko, 11. April. (Jahrmarkt. Brand. An⸗ 
ſiedelungsweſen. Angeberei.) Ungeachtet des gün⸗ 
ſtigen Wetters war der heutige Jahrmarkt ſchwach beſucht; die 


Gesc ſtattfindende Kontrollverſammlung ließ einen ſtärkeren 


eſuch erwarten. — In der Anſiedelung Michelsdorf brannte 
einem Anſiedler Stall und Scheune nieder, wobei eine Kuh von 
der Gluth des Feuers verkohlte. — In den Anſiedelungen Michels⸗ 
dorf, Imelinken und Bismarcksfelde herrſcht eine gedrückte Stim⸗ 
mung, die durch Unterſtützungen von Seiten der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion und durch eine beſſere Ernte in dieſem Jahre gehoben 
werden kann. Die ehemalige ſchlechte Beſtellung der Felder iſt der 
gröhte Feind des Aufblühens der Anſiedelungen. Doch wird es 
eutſchem Fleiße und deutſcher Ausdauer gelingen, das Land für 
höhere Ertragfähigkeit zu gewinnen. — Vor geraumer Zeit brannte 
das Wohnhaus des Ackerwirths K. nieder; der Brandſtifter wurde 
war nicht entdeckt, aber die Frau des genannten K. trat mit der 

ehauptung auf, daß K. ſelbſt der Brandleger geweſen ſei. Die 
Unterſuchung wird ergeben, in welchem Geiſteszuſtand die Frau 
dieſen Ausſpruch that, oder ob dieſelbe auf Wahrheit beruht. 

II ern z 12. April. [(Bahnunfall. Geſtern erfolgte 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein Zuſammenſtoß einer Maſchine mit 
einem Eiſenbahnzuge inſofern, als erſtere in einen Wagen (III. Klaſſe) 
des zu mat. ter abgehenden Poſener Zuges hineinfuhr, und 

war veranlaßt durch das Reißen der Karpenterbremſe. Die in 
em Wagen befindlichen Reiſenden ſind nur unbedeutend beſchädigt 
worden, dagegen hat die Maſchine größeren Schaden erlitten. 


* Dirſchau, 11. April. [(Kiedrowskil] legte heute früh 
das Geſtändniß ab, daß er das der Kreditbank gehörige Geld auf 
ſeinem vor kurzem erworbenen Grundſtücke vergraben habe. Bei 
den ſofort angeſtellten Nachgrabungen wurden in einem Kieshaufen 
nur leicht verſteckt ca. 30 000 M. (Gold⸗ und Silbergeld) in einem 
ar . gefunden. Weitere 16000 M. in Papieren, deren Ver⸗ 
ſteckort K nicht angeben zu können behauptete, wurden an einer 
anderen Stelle, ebenfalls nur flüchtig unter einer dünnen Erd⸗ 
ſchicht verſteckt, aufgefunden. 

* Breslau, 11. April. [Mord in Roſenthal.] Eine in 
mittleren Jahren ſtehende Arbeiter⸗Wittwe bewohnte in Roſenthal 
bei einem Stellenbeſitzer eine kleine Giebelſtube. Dieſe Wohnung 
theilte ſie zeitweiſe mit ihrem älteſten Sohne und mit der Gelieb⸗ 
ten deſſelben. Da die Mutter gegen die beabfichtigte Verheirathung 
ihres Sohnes mit dem Mädchen war, gab es öfters zwiſchen diejer 
und der Mutter Zank und Streit. Am 6. Dezember vorigen 
Jahres hatte wiederum ein heftiger Auftritt zwiſchen den ge⸗ 
nannten Perſonen ſtattgefunden. Am 7. Dezember theilte das 


i] Mädchen feiner Mutter mit, daß die Mutter ihres Geliebten in 


der r Nacht ſich heimlich aus der Wohnung entfernt 
habe. Nach einigen Tagen wurde dem Gemeindevorſteher von 
Roſenthal das Verſchwinden der Frau von jenem Mädchen mitge⸗ 
theilt; eine bezügliche Bekanntmachung im „Breslauer Kreisblatt“ 
blieb ohne Erfolg. Von den Angehörigen wurden keinerlei Schritte 
zum Aufſuchen der Verſchwundenen gethan. Am 7. April wurde 
nun in der Düngergrube die Leiche der Vermißten vorgefunden. 
Die Leiche war nur mit einem Hemde bekleidet; an der linken 
Kopfſeite wurden mehrere Löcher wahrgenommen. Die vom Ober⸗ 
wachtmeiſter Bernert aus Breslau am Thatorte angeſtellten Er⸗ 
mittelungen ergaben, daß weder ein Unglücksfall noch Selbſtmord, 
ſondern Mord oder Todtſchlag vorliegt und daß die Geliebte des 
Sohnes, nunmehr deſſen Frau, dringend verdächtig erſcheint, das 
Verbrechen begangen und die Leiche mit Hülfe der Mutter na 
der Grube geſchafft zu haben. Nach näherer Beſichtigung der 
Wohnung wurden die Spuren von abgewaſchenen Blutflecken auf 
der Diele und an der Wand, wo das Bett der Getödteten ge⸗ 
ſtanden hatte, bemerkt. Eine mit Blut befleckte Barchentjacke, ein 
Hammer und eine kleine Axt wurden mit Beſchlag belegt. Das 
mit getrocknetem Blut befleckte Treppengeländer wurde abgenom⸗ 
men und ebenfalls in Verwahrung gebracht. Der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt Anzeige hiervon erſtattet; eine Verhaftung der ver⸗ 
dächtigen Thäter konnte noch nicht ar da dieſelben vor 
einiger Zeit ihren bisherigen Wohnſitz verlaſſen haben. — Von 
anderer Seite wird noch gemeldet, daß die am Sonnabend erfolgte 
Sektion der Leiche ergeben hat, daß die Frau anſcheinend durch 
Beilhiebe getödtet worden iſt. 

* Sprottau, 11. April. [Amtsniederlegung.] Infolge 
kommunaler Wirren, in deren Verlauf die Stadtverordneten be⸗ 
1 haben, den Magiſtrat regreßpflichtig zu machen, haben, 
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, ſämmtliche unbeſoldeten Magi⸗ 
ſtratsmitglieder nebſt dem beſoldeten Forſtmeiſter Paſſow ihre 
Aemter niedergelegt. 


Vermiſchtes. 


＋ Aus der Reichshauptſtadt. Zu dem Familien⸗ 
drama in der Retnickendorferſtraße erfährt man noch 
Folgendes: Es darf als ziemlich feſtſtehend an daß der Mör⸗ 
der Uckrow das Verbrechen in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
ausgeführt hat; der ſonſt recht ſolide und friedfertige Menſch ſcheint 
ſchon ſeit einer Reihe von Tagen von der fixen Idee befallen K. 
weſen zu ſein, daß er ſeine Braut erſchießen müſſe. Nachdem U., 
wie bereits gemeldet, am Dienſtag voriger Woche den Verſuch ge⸗ 
macht hatte, die Minna K. zu erſchießen, wurde er Knall und Fall 
aus der K.ſchen Wohnung, woſelbſt er bislang in Schlafſtelle ge 
legen, hinausgewieſen und er trieb ſich ſeither obdachlos in Berlin 
umher, nur von der Abſicht beſeelt, ſeine Braut zu tödten. Schon 
ſeit Donnerstag hielt ſich U. unousgeſetzt in der Reinickendorfer⸗ 
ſtraße auf und patrouillirte Stunden hindurch vor dem Hauſe Nr. 
46, der Wohnung der Frau Kupferſchmied Schröder, auf und ab. 
Wie Zeugen bekunden, war das Ausſehen des Mannes, als ex in 
das Haus eindrang und die Treppen hinauflief, dasjenige eines 
Wahnſinnigen; der beſte Beweis dafür, daß U. geiſtesgeſtört ge⸗ 
weſen ſein muß, iſt der Umſtand, daß die alte Frau Kunde, die 
Mutter ſeiner Braut, dem U. ſtets ſehr zugethan war und ihrer 
Tochter dringend zugeredet hatte, den U. zu heirathen. Die Ver: 
letzung der Frau K. iſt eine außerordentlich ſchwere; die Kugel iſt 
in den Rücken eingedrungen, hat den Körper ſchräg na 
durchſchlagen und iſt am Hüftknochen ſitzen geblieben; es iſt frag⸗ 
lich, ob es gelingen wird, das Geſchoß zu entfernen. Die Möglich: 
keit, die Verwundete am Leben zu erhalten, iſt keineswegs ausge⸗ 
ſchloſſen; die K. befindet ſich heute, den Umſtänden nach, gut und 
iſt bei vollem Bewußtſein. 

Eine recht myſteriöſe Geſchichte, deren Heldin eine 
ganz geriebene Abenteurerin iſt, dürfte einem Dann Geſchäfts⸗ 
mann, dem in der Andreasſtraße wohnenden Fabrikbeſitzer S. ca. 
10 000 Mark k ſten. Der Gewerbtreibende, ein etwa 50jähriger, 
unverheiratheter, wohlhabender Herr, lernte im vorigen Auguft, ge⸗ 
legentlich einer Badekur in Karlsbad eine daſelbſt zum Vergnügen 
weilende junge Wittwe kennen, die in der Kurliſte als Frau Ba⸗ 


ch rechts F 


ronin von e e aus Bukareſt aufgeführt zſtand. Die junge 
Dame attachirte ſich dem ungleich älteren Herrn S., machte in 
deſſen Begleitung Ausflüge in die Umgegend und wußte denſelben 
durch beſtrickende Liebenswürdigkeit an ſich zu feſſeln, ſo daß, als 
ſie beide Karlsbad verließen, das Paar mit einander in reger Kor⸗ 
reſpondenz blieb. Anfang Januar d. Is. traf Frau v. C. hier ein, 
woſelbſt ſie in einem Hotel in der Friedrichſtraße logirte. Sie 
ſuchte alsbald ihren Kavalier aus Karlsbad auf, um deſſen Rath 
in einem Prozeß gegen Verwandte ihres verſtorbenen Gatten ein⸗ 
zuholen. Bei einem Beſuche in dem Komtoir des S. theilte die 
Baronin ihrem Freunde mit, daß ſie bei ihrem Wiener Bankier 
Geld gegen Wechſel aufnehmen müſſe, ſie wiſſe jedoch, da ſie der⸗ 
artiger Manipulationen ganz unkundig ſei, nicht, wie man einen 
Wechſel ausſtelle. Lachend erwiderte S., daß ſie „querzuſchreiben“ 
habe, da aber die ſchöne Frau in dieſer Beziehung unendlich ſchwer 
von Begriffen war, ſo zog der Fabrikant aus ſeinem Schreibpult 
Wechſelformulare hervor und ſchrieb ſeinen Namen, um zu exem⸗ 
fran r quer; nun begriff Frau v. C. die Sache; ſich neben 
hren Freund ſtellend, ahmte ſie die geſchäftliche Manipulation nach, 
viele Male für die Belehrung dankend, worauf dann Herr S. die 
Muſterwechſel in den Papierkorb warf. Nach wenigen Minuten, 
während welcher Zeit Herr S. auf einen Augenblick, um geſchäft⸗ 
. Dispoſitionen zu treffen, das Privatbureau verließ, entfernte 
ſich die Baronin und reiſte bald darauf von Berlin ab. Von da 
an hörte der Fabrikant nichts mehr von ſeiner Freundin, bis ihm 
in den erſten Tagen des Aprils das Andenken an dieſelbe in recht 
unangenehmer Weiſe ins Gedächtniß zurückgerufen wurde. Es 
wurde ihm nämlich ein über ulden 6. W. lautender und 
von ihm acceptirter, von Frau v. C. ausgeſtellter Wechſel präſen⸗ 
tirt, deſſen Girant ein Wiener Bankier war; der aus allen Liebes⸗ 
himmeln gefallene Fabrikant, der übrigens Zahlung verweigerte, 
wandte ſich nun an den Giranten mit der Bitte, ihm die Adreſſe 


ch] der Baronin aufzugeben; dieſelbe weilt . in Venedi 


und hat auf telegraphiiche Anfrage dem Wiener Bankier et 
mitgetheilt, daß der Wechſel die Abfindungsſumme für „intime Be⸗ 
ziehungen“, die Herr ©. zu ihr gehabt, ſei, während der Fabrikant 
behauptet, daß die Baronin das Muſtexwechſel⸗Formular aus dem 
Papierkorb, während er einen Augenblick das Zimmer verlaſſen, 
geſtohlen habe. EL 

Der 73jährige Dichter Friedrich v. Bodenſtedt ift, 
wie die Voſſ Ztg.“ aus Wiesbaden meldet, ernſtlich ertrankt. 

7 Die Gebote der Anarchiſten. Die ſpauiſchen Blätter 
enthalten eine in ſpaniſcher Sprache gedruckte „Verordnung“ für 
die Anarchiſten, die man in den Taſchen Deboches und Ferratrag 
gefunden hat. Wir entnehmen der „Epoca“ den Wortlaut dieſes 
kurioſen Schriftſtückes, das nachſtehende Artikel enthält: 1. Der 
anarchiſtiſche Genoſſe hat vor Allem ſein Leben für nichts zu achten. 
2. Er kennt kein anderes Vaterland als die ſoziale Revolution und 
keinen anderen Feind als das Kapital und die beſitzende Klaſſe. 
3. Die Anarchiſten erkennen keine andere Juſtiz an, als das aus 
ihrer Mitte ernannte „Ehrengericht“, gegen deſſen Urtheilsſprüche 
es keine Berufung giebt. Die Anarchiſten ſind untereinander un⸗ 
verletzlich; Jeder muß jederzeit bereit ſein, ſein Leben für die Ver⸗ 
theidigung ſeiner Genoſſen zu wagen. 5. Die erſte Pflicht eines 
Anarchiſten iſt die ſoziale Revolution. 6. Sie haben jede revolu⸗ 
tionäre Bewegung, welche nicht gegen das Kapital gerichtet tft, 
von ſich zu weiſen. 7. Es giebt keine Entſchuldigung für einen 
Anarchiiten, eine ihm durch das Loos zugefallene Dienftleiftung 
abzulehnen; nur Krankheit entſchuldigt. 8. Ohne Ermächtigung der 
„Verſammlung“ darf kein Anarchiſt ein öffentliches Amt bekleiden. 
9. Alle Anarchiſten müſſen ſich unter einander kennen, dürfen kein 
politiſches Geheimniß unter einander haben, aber alle Geheimniſſe 
anderer Vereinigungen auskundſchaften. Der wichtigſte Dienſt 
eines Anarchiſten für die gute Sache iſt die Angabe don ſolchen 
Genoſſen, die etwa mit den Behörden Beziehungen pflegen. 10. Die 
Anarchiſten erklären ſich für die Revolution mit all ihren Folgen 
und haben derſelben ihre ganze Intelligenz, Energie und Beharrlich⸗ 
keit zu widmen. ; 

Gott bewahre mich vor meinen Freunden. Die „Raſten⸗ 
burger Ztg.“ widmet der Feuerwehr ihres Ortes das folgende 
zweifelhafte Lob; Am Sonnabend ertönten die Feuerglocken, da in 
einer Scheune Feuer ausgebrochen war. Die gewohnte Tüchtigkeit 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr bewirkte, daß fünf Scheunen 
gänzlich, ein auf der anderen Seite der Straße etwa 20 Schritte 
entfernt ſtehendes maſſives Wohnhaus zum Theil und eine unſerer 
beſten Spritzen, die auf der Breiten Straße ſtand, verbrannt ſind. 
Die gängliche Windſtille verhinderte das weitere Umſichgreifen des 
euers. 

Auf dem Bahnhof Wernigerode am Harz fand der 
Bahnwächter Brandt eine Dynamitpatrone, welche in eine Cigarren⸗ 
ſpitze geſteckt war. Das Entzünden einer in der Spitze ebenfalls 
ſteckenden Cigarre würde die ſofortige Exploſion und den Tod der 
betreffenden Perſon zur Folge gehabt haben. 

Im Ausſtellungstheater zu Wien, das am 7. Mai er⸗ 
öffnet wird, beginnt das „Deutſche Theater“ aus Berlin unter 
LArronge's Führung ſein Gaſtſpiel am 8. Mai. Herr Ferdinand 
Bonn vom Burgtheater will in Gemeinſchaft mit Herrn Emanuel 
Reicher Shakeſpeare's „Hamlet“ im Ausitelungs-Theater in einer 
neuen Einrichtung zur Darſtellung bringen, die es erlaubt, das 
Stück faſt unverkürzt und doch ohne Ueberſchreitung der gewöhn⸗ 


drüben an ſeinen Ufern entlang. Er war in tiefe Gedanken 
verloren. Die Wieſen blühten in den bunteſten Farben, 
Schmetterlinge gaukelten im Sonnenlicht darüber hin, zu 
ſeiner Linken neben dem ſchmalen Pfade wand ſich murmelnd 
ein kleiner Bach. Ein ſüßer Friede herrſchte in der Natur. 
Sollte der in ſeine Bruſt nie wiederkehren? Da gaukelte es 
ja doch unabläſſig neben ihm, das Bild Hildegards, des 
leidenschaftlich liebenden Weibes, mit dem er verſtohlen Küſſe 
und Schwüre getauſcht. O, ſie hatte damals nicht gelogen, 
ie hatte mit unendlicher Gluth an ihm gehangen, ſie liebte 
n noch, aber — jetzt war es Sünde. 

Er hatte ſich auf eine Bank geſetzt, welche am Abhange 
des Berges ſtand, da raſchelte es hinter ihm und knackte 5 
den Büſchen. Er wendete ſich um. Er gewahrte zunächſt 
nur einige rothwangige Kinderköpfe, welche aus den Büſchen 
ervorlugten, dann aber eine helle Geſtalt, welche in eiligem 

auf den ziemlich ſteilen Berg herunterkam. 

Es war ein junges Mädchen in lichtblauem Kleide, ſie 
trug einen großen Strauß Waldblumen in der Hand, die 
dunklen Locken flogen unter dem runden weißen Strohhut, 
ein paar Mädchen und Buben in kindlichem Alter folgten 
ihr lachend und jubelnd. Jetzt war ſie unten, athemlos, 
mit glühenden Wangen, und ſtemmte ſich gegen die Bank, 
welche ihm zum Sitz diente, um ſich zu halten nach dem 
raſenden Lauf. 

Sie wurde ihn in dieſem Augenblick erſt gewahr und 
erſchrak. Er ſtreckte ihr lächelnd die Hand entgegen. 

„Guten Morgen, Serafina“, ſagte er, „hältſt Du hier 
m Wald Morgenſchule mit Deinen Zöglingen?“ 


„O, es iſt ja heute Pfingſtſonnabend, da iſt die Schule 
ſchon geſchloſſen“, entgegnete ſie, noch tief und lebhaft athmend, 
und ließ ſich von ihm auf die Bank ziehen. 

„Du ſtürmteſt ja da herab wie der Wirbelwind!“ meinte 
Helmuth ſcherzend, „nimm Dich übrigens in Acht, Du hätteſt 
ſtolpern und Dich im Sturz hier an den Felsſteinen ſchwer 
Be können. Dieſe Stelle ift ja die fteilfte am ganzen 

ege.“ 

„Die Kinder ſtießen und drängten einander, da kam 
ich mit ins Rollen“, lachte ſie und nahm den Hut ab, um 
die erhitzte Stirn zu kühlen. 

Wie reizend ſie ausſah mit dem wirr um die Schläfen 
fliegenden Haar, den lebhaften Augen und dem lieblichen, 
fröhlichen Zug um den Mund. Helmuths trübe, ſchwere Ge⸗ 
danken waren verflogen. Es war plötzlich ſtill um ſie her, 
die lärmende Kinderſchaar, ſcheu gemacht durch den Fremden, 
war auseinandergeſtoben; vielleicht lugte noch manch neu⸗ 
gieriges Köpfchen hinter den Büſchen, ſie machten ſich aber 
nicht bemerkbar. 

Goldige Sonnenſtrahlen fielen durch die Laubkronen über 
ihren Häuptern und tanzten auf dem Boden zu ihren Füßen. 
Eine zierliche Bachſtelze hüpfte zutraulich zwiſchen den goldigen 
Kreiſen und drehte das Köpfchen hin und her nach den beiden 
jungen Menſchenkindern, die da ſo ſtumm ſaßen. Leiſe 
plätſcherte der Bach an ihrer Seite und eine große Hummel 
ſummte durch die ſonnige Luft. Der feine Duft des Waldes, 
der friſchen Kräuter und Blumen umfing ſie, überall Reinheit, 
Klarheit, Friede. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Organ für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offiziere. 
Eiſenſchmidt in Berlin N. W. redigirt vom 
tinger, hat folgenden Inhalt: General der 
leben +. — Das Feuer einer Schützenlinie. Vo 
mann im Bapyeriſchen 8. Infanterie⸗Regiment Fortſetzung). — Die 
Thäligkeit der Reiterei vom 19. Auguſt bi 
1870, wahrend des Vormarſches gegen die Armee von Chalons. 
Von Major a. D. Kunz. (Fortſetzung.) 


en des Beuzlaubt-nttandes a 189293. — Perſonal⸗ 
änderungen. — — Kleine militäri i = 
en Bermifchtes. — Anzeigen. litäriſche Mittheilun⸗ 


„Mittheilungen aus dem Verein zur Abwehr 
des Antiſemitismus. Vierteljährlich 50 Pi Nr. 14 ne 
hält: Antiſemitismus und Revolution. — Der Antiſemitismus in 
Kurheſſen und ſeine Bekämpfung — Der Ritualmord in der preu⸗ 
Biihen Kammer. — Prof. Wagner über den Antiſemitismus. — 
Iſt Bismarck Antiſemft? — Lie Antiſemſten unter fih. — Zum 
„Fall Liebmann“. — Wucher im ſpaniſchen Heere. — Die „Juden⸗ 
debatte“ im Abgeordnetenhauſe. — Verſchiedenes. 


. 


lichen Spieldauer vorzuführen. Die beiden Rollen, des Hamlet 
und des Claudius, werden von den beiden Künſtlern abwechſelnd 


geſpielt werden. 


Handel und Verkehr. N 


* Auswärtige Konkurſe. In dem Konkurſe über das 
Vermögen der Handelsgeſellſchaft O. Jaeger u. Co. ſchätzte der 
Verwalter 05 in der erſten 8 die Aktiva 


auf 11058 M., die nach Deckung 


der bevorrechtigten Forderungen 


und der Koſten, den Forderungen ohne Vorrecht von 82870 M., 
bei Durchführung des Verfahrens eine Dividende von 8 Proz. 


gewähren dürften. — 


Kaufmann Joſeph Goniakowski in Adelnau. 


— Tapezierer und Bettfederhändler Karl Albert Liſſack in Bautzen. 
— Kaufmann Karl Fuhrmann in — a. S. — Kolontal⸗ 
nſſe 


waarenhändler Arnold Gerhard Johann Ja 
Zementwaarenfabrikant Friedrich Wilhelm 


Bremen. — 


anſſen in 
nn in Buraſtädt. — Kaufmann Johann Georg Wild in 


ünchen, in Firma Wild u. 
Abraham, genannt Heinrich 


Frank, vorm. Nicolaus Pindo 


Co. in Breslau. — Kaufmann 


rank in Dortmund, in Firma H. A. 


Nachf. — Goldwaarenhändler 


Johannes Adam Hildebrandt in Dresden. — Trikotagen und Woll⸗ 
waaren en gros * Valentin Helmuth Theodor Schmalriede 


in Hamburg. — Kaufmann 


Max Oppermann in Hannover. — 


Schuhmachermeiſter und Schuhwaarenhändler Albin Otto Rätzſch 
in L.⸗Reudnitz. — Bauunternehmer Friedrich Wilhelm Domgall in 
Leipzig. — Buchdruckereibeſitzer Guſtav Schmidt, Inhaber der 


Buchdruckerei unter Firma Guſtav Schmidt in Leipzi 
Elektrotechniſche Fabrik Carl Ilgner u. Co., 


— Firma: 


und die perſönlich 


haftenden Geſellſchafter: Kaufleute Paul Ilgner, Carl Ilgner und 
Emil Ilgner, in Minden. — Meſſerſchmied Albert Kremm in 
Schramberg. — Meiereibeſitzer Georg son in Ragnit. — 
Grubenbeſitzers⸗Eheleute Julius Ketter und Magdalena, geborene 


Kasper, 


in Bacharach. — Handelsmann Moſes Preuß in Schloope. 


— Kaufmann Richard Zimmermann in Tilſit. — Schnittwaaren⸗ 
händler Chriſtian Friedrich Neumerkel in Zwickau. — Handelsmann 


David Garabasky in Bensheim. 


Marktberichte. 


l 


Breslau, 12. April. 9½ Uhr, Vorm. [Privatberſcht.) 
Landzufuhr und Angebot aus weiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 


mung im Allgemeinen unveänder 


15 


Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilo 


weißer 20,20—21,20—22,00 


M., gelber 20,10 —21.10—21,90 M. — 


Roggen feine Qualitäten ar bez. wurde per 100 Kilogr. 


netto 20,20— 20,50 — 21,60 


— Gerſte ſchwach angeboten, 


per 100 Kilogramm gelbe 15.20 16,10 —16.30 M., weiße 17,20 
bis 18,00 M. — Hafer nur feine Qual. behauptet, per 100 Kilo⸗ 


n, in Firma Arnold | 45—55—60—65 


gramm 14,10 bis 14,70— 15,00 M. — Mais ſchwache Kaufluſt, 
per 100 Kilogr. 13.50 —14.50— 15,00 M. — Er bſen mehr beachtet, 
per 100 Kllogramm 19,00 —20,00—21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00— 26,00 M. — Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kllogr. 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kg. 
elbe 7.00 —7.50—8,00 M., blaue 6,80 — 7,207.50 — Wicken 


n matter Stimmung, p. 100 
Delfaaten ſchwacher Umſatz. 


Kilogr. 


1400 —14.50 1500 M. — 


— Schlaglein behauptet. 


— Hanfiamen höher, per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 — 21,00 M. 


— fftapskuchen obne 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M., 


— Leinkuchen ſchwach gefragt, 
15,25 16,25 


17,00 17,50 M., fremde 


Aenderung, 


ver 100 Kilogramm 
fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 

M Balmtern: 


„ . 


kuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,50—14,0M. — Klee 
ſamen ohne Angebot, rother in ſehr feſter Stimmung, p. 50 Kilo 


32—40—50—60—70—75 M. — 


gute Kaufluſt, per 50 Kilo 50—60—70—83 


weißer &% beachtet, 
w 


per 50 Kilogr. 
ediſcher Kleeſamen 
M Tannen⸗ 


Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 


Thymothee ohne Frage, per 50 
100 Kllogramm 
50 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,50 
bis 23.00 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,60—12, 
M., Weizenkleie knapp, per 100 


Mehl ſehr feſt, per 
Weizenmehl 00 31,00 bis 31 


Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
inkl. Sack Brutto 


Kllogr. 10,60—11,00 


Kartoffeln in matter 1 Spelſekartoffeln 
M. ar 


pro Ztr. 2,80 — 3,50 
je nach Stärkegrad. 

* Leipzig, 11. April. 
andel. La Plata. 
at 3,95 M., pr. Juni 4,00 
00 M., pr. 


— Brenn 


Grundmuſter B. pr. April 3,95 
M., pr. Juli 4,00 
Septbr. 400 M., per Oktober 4 


toffeln 2.302,40 M. 


[Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 


95 M., pr. 
92/05 pr. Auguſt 


4, 3 „ p. Nov. 
4.02 We., b. Dezbr. 4,02%, M., p. Jan. 3,97½ M., p. Febr. 3,97%, M. 


Umſatz 605 000 Kilogr. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 12 April. Schlußt⸗Courſe. Net ti 
Weizen pr. April-Mat . 189 75 190 50 
do. Juni⸗Jull 190 — 191 50 
Busen pr. April⸗Maf . 208 75 202 75 
do. Juni⸗Juli . 192 50 193 — 
Tpiritus (Rach amtlichen Notirungen vet il. 
do. 70er. Info . 40 50 40 30 

bo. Ta: April⸗Mai. 40 10 40 10 

50. er ak ul. 41 — | 41 10 

do. er Juli⸗Auguft 41 50 41 60 

so. 70er Aug⸗Sept. 41 90 41 90 

be. Bihler. los 60 — 60 10 


Hat. v. 11. 9 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 85 80 85 75] Poln. 5% Pfdbrf. 65 50 65 70 
Konſolld. 4% Anl. 106 701106 70 Boln. Liquid. Bfbrf 62 300 62 80 
do. ½%% 99 80 99 80 Ungar. 4% Goldr. 93 — 93 25 
50 4% Pfandbrf. 101 60/101 60] do. 8% Papierr. 87 50 87 60 
of. 3¼% Pfdbrf. 95 60] 95 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 166 90167 10 
Pof. Rentenbriefe 102 60/102 60 | Oeſtr. fr. Staatsb. 8 123 75/124 25 
Bo). Prov. Oblig. 93 75 93 60 Lombarden 8 43 — 43 — 
Deſtr. Banknoten 171 95/172 —] Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 80 80] 80 70 befeſtigend 
Ruſſiſche Banknoten 206 20207 20 
R.4¼ % Bdk. Pföbr. 95 90 95 90 


Oſtpr. Südb. E. S.A. 73 40 73 501 Inowrazl. Steinsalz 30 50] 30 40 
Nahe Sud en 


ahfdto114 — 11 

Marienb. Mlaw.dto 57 40 57 25 Dux⸗Bodenb. Eibe 242 10/240 75 
talieniſche Rente 89 30 89 40 Elbethalbahn „ „102 90 103 10 
ſſagkonſent 1880 93 10 92 90] Galizier „ „90 80 90 90 
dto.zw. Orient. Anl. 65 30 65 50 Schwetzer Centr „137 401136 90 
Rum. 4% Anl. 1880 82 40 82 60 Berl. Handelsgeſell. 139 60,139 40 
Türk. 1%, konſ. Anl. 19 75 19 75 Deutſche Bank⸗Ak. 1159 75/159 75 
Poſ. Sorktlabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand 188 25187 75 
00 | Gruſon Werke 141 101142 — ] Königs⸗ u. Laurah. 111 25111 50 
Schwarzkopf 233 — 234 — Noch ger @upttehi120 501120 — 
Dortm. St. Pr. L.A. 59 —| 59 — Ruß. B. f. ausw. & 68 50 — — 

Gelſenkirch. Kohlen 131 901132 — | 


achbörſe: Stantäbahr 128 75, Kred“ 166 60 Distonto 


Nommondit 188 50. 


Sprech taal. 


Vor dem neuen Schul hauſe in der Bromberger 
Straße ſteht zwar ein Waſſerſtänder, derſelbe iſt aber bis 
jetzt aus unbekannten Gründen verſchloſſen. Täglich kann man 
nun beobachten, wie Geſpannführer und andere Paſſanten ſich 
vergeblich bemühen, dem Waſſerſtänder einen ug Trunk 
= entlocken, ebenſo die Straßenkehrer, wenn ſie Morgens ihres 

mtes walten, was bei der jetzigen Trockenheit nur unter Wolken 
von Staub möglich iſt, der nur wegen Waſſermangels nicht ver⸗ 
hütet werden kann. Abhilfe wäre dringend am Platze. 
Einer für Alle. 


Die Santal Perlen des Dr. Clertan, welche nach einem 
von der Mediziniſchen Akademie in Paris genehmigten Verfahren 
bereitet find, bieten dieſes Medikament in einer tadelloſen Form 
ar. Sie heilen chroniſche und akute Blenorrhoden in einigen 
Tagen. Ihr billiger Preis (3 M.) geſtattet einem jeden Kranken 
von dieſem unübertroffenen Heilmittel Gebrauch zu machen. 


[Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Buch⸗ 
druckers Auguſt Foerſter zu 
Poſen iſt der angenommene 
Zwangsvergleich rechtskräftig be⸗ 
ſtätigt worden. 5509 

Bur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 


den 6. Mai 1692, 
Vormittags 12 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Die Firma Rafael Götz in 
Obornik iſt erloſchen und im 
ee unter Nr. 34, 

latt 14 geſtrichen worden. 

bornik, den 1. April 1892. 


Niniches Amtsgericht. 


Es wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß der Vorſtand der 
unterzeichneten Kaſſe zur Zeit 
aus folgenden Perſonen beſteht: 
Schornſteinfegermeiſter Pioletti, 
Kleine Gerberſtraße Nr. 
als Vorſitzender, Töpfermeiſter 
Titus Jackowski, Stellvertreter, 
Schornſteinfegermeiſter Andrze⸗ 
rn n⸗ 
etzergeſelle Bergemann, Werk⸗ 
m ey 8 
€ n Dams, Irrgang un 
Arbeiter Hein als Beger 

Poſen, den 12. April 1892. 

Der Vorſtand der gemein⸗ 

ſamen Ortskrankenkaſſe 

Nr. 1. 5516 


S ˙ | TR Sr... 
Mittwoch, den 13. April er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandkammerlokale der Gerichts⸗ 
vollzieher, Wilhelmsſtraße Nr. 32, 
diverſe Materialwaaren, 1 Faß 
Preißelbeeren, verſchiedene Weine, 
2 Tonnen Grätzer Bier, eine 
Korkmaſchine, Düten, ſowie circa 
2000 Bierflaſchen öffentlich meiſt⸗ 
bietend zwangsweiſe verſteigern. 
Otto, Ger.⸗Vollz. in Poſen. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 14. April 
1892, Vormittags 9½ Uhr, 
werde ich am Getreide⸗Früh⸗ 
markt, Breslauerſtraße 18. 
10 000 Kilo Wicken öffentlich 
meiſtbietend gegen baar verkaufen. 

H. Wongrowitz, 5517 
gerichtlicher Handelsmakler. 


9 Verkäufe a Verpachtungen 


Verdingung. 

Auf der Gneſen⸗Witkowo'er 
und Gneſen⸗Wreſchener Provin⸗ 
zial Chauſſee ſoll bei Gneſen die 
Steinbahn 424 m lang in Stein⸗ 
pflaſter umgewandelt und die 
dazu erforderlichen Arbeiten und 
Lieferungen in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden, wozu 
Termin auf 5493 

Donnerſtag, 
den 28. April 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Unter⸗ 
zeichneten anberaumt iſt. Ange⸗ 
bote ſind bis dahin portofrei ein⸗ 
zureichen. 

Die Verdingungsanſchläge und 
Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen oder 
gegen Einjendung von 1,50 M. 

ezogen werden. 

Gneſen, den 11. April 1892. 
Der Landes ⸗Bauinſpektor 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung einer Quell⸗ 
waſſerlelteng von Km. 44,938 
bis zur Halteſtelle Wapno Km. 
462 der Strecke Gneſen⸗Nakel 
ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf ſind bis zu 


9, dem am 30. April er., Vormittags 


11 Uhr, im Geſchäftsbureau der 
Unterzeichneten anberaumten Ter⸗ 
mine verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen 
poſtfrei einzufenden. 5485 
Verdingungsanſchläge werden 
egen Einſendung von 0,50 Mark 
Schreibgebühren abgegeben. 
Gneſen, den 9. April 1892. 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Juſpektion. 


Ich bin ermächtigt, 
die Grundſtücke Breiteſtr. 1 


und Gr. Gerberſtr. 30/31 


zu verkaufen. 


5500 
_ Plaezek, Rechtsanwalt 


Für eine neu eingerichtete, 
21 Morgen große, im Oberſchleſ. 

nduſtriebezirk belegene Dampf⸗ 
ziegelei mit mächtigem Thon⸗ u. 
Lehmlager, wird ein kaufmänniſch 
gebildeter, der polniſchen Sprache 
mächtiger Theilhaber geſucht, 
event. iſt die Ziegelei billig käuf⸗ 
lich zu erwerben. 5 

Die Preiſe für Klinker ſind hier 
bis 40 M. pro Mille und wird 
der Morgen mit 800 Thaler 
bezahlt. 5429 

Offerten ſind unter N. N. 429 
an die Erpedition d. Zeitung zu 
richten. 


Mein in Rawitſch ſſtehendes 


Hauseckgrundſtück 


Berlinerſtraße 195 an der 
Promenade mit großen Woh⸗ 
nungen, Kellereien, Remiſen und 
Stallung beabſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen bei ge⸗ 
ringer Anzahlung und feſten 
billigen Hypotheken zu verkaufen. 


Julins Braun, Berlin N 37, 


Prenzlauer: Allee 21 III. 
In meinem Hauſe Stadt Kulm, 
Markt Nr. 24, Weſtpr., beſte 
Lage, iſt ein 54 
b 


plotngrapbiiches al 


mit Entree und einer Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern ꝛc. vom 
1. Juli 1892 zu vermiethen. Seit 
12 Jahren beſteht das Geſchäft 
mit ſehr gutem Erfolg. 5491 


Jag 


Laul- Tausch-« Pacht- 


Von einem tüchtigen kautions⸗ 
fähigen Fachmann wird eine 


Milchpacht von 
200 — 300 Liter 


täglich geſucht, event. würde der⸗ 
elbe die Verwaltung einer grö⸗ 
eren Molkerei übernehmen. 
Offerten unter M. M. 1 
werden an die Exped. dieſer 
Zeitung erbeten. 5450 


Dom, Zakrzewko per Buf 
hat 200 Ctr. beſte Eß⸗ 


kartoffeln und 200 Ctr. S 


beſte Sant - Kartoffeln 


Achilles) ſofort abzugeben. 8 


Billig zu verkaufen! 

ein Concert⸗ Flügel 
(Fabrik Boisselot et fils, 
prämtirt auf der Ausſtel⸗ 


lung zu Marſeille), täglich 
Nachmittag von 3—5 Uhr 
zu beſichtigen Lindenſtr. 9, 
1 Treppe, links. 5447 


Stets frisch f.Caffe 


Dampf-Cafiee 


(Carlsbader Melange) 
Von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 


von 1.051,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
u W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


1832 


Feinstes wohlschmeckendes Bier 
feinen Gäſten ſelbſt nach tage⸗ 
langem Anſtich verabreichen zu 
können, iſt jeder Wirth in der 
Lage, der unſere 

Kohlensäure-Bier-Apparate 
benutzt, welche in bugieniicher 
Beziehung und verbeſſerter 
praktiſcher Konſtruktion ſowie 
eleganter Ausſtattung das Beſte 
bieten. Mehrere 1000 im Ge⸗ 
brauch. Preiſe billigſt. Coulante 
Zahlungsbedingungen. 5061 
Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 

Preiscour. umgehend franco. 
Vertreter: Rich. Fischer, Coper⸗ 

nikusſtraße 12b. 


Tiefſchwarze Tinte 
pro Liter 60 Pf. empfiehlt 4891 


Paul Wolff 
Drogenhandl., Wilhelmsplatz 3. 
Vaseline-Cold-Cream- 
Seife 4634 
mildeste aller Seifen, besonders 
gegen rauhe und spröde Haut, so- 
wie zum Waschen und Baden kleiner 
Kinder. Vorräthig: Packet 3 Stück 
50 Pf. bei Adolph Asch Söhne. 


A 
Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


Wilhelmsplatz 14. 1204 


1 alle Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge, 


wie: Miteffer, Finnen, Flechten, Lebers 
ſle che, übelriechenden Schweiß ꝛc. zu vers 
treiben, beſteht in täglichen Waſchungen mit: 


Garbol. Theoyfchnefel-Beife 


v. Bergmann & Co., Dresden, A St. 50 Pf. bel: 
R. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
. Edart, St. Martin 14; 
S. Otoeki & Co, Berliner⸗ 
ſtraße 2; Apoth. Szymanski, 
Breslauerſtr. 31; Schleyer, 
reiteſtr. 13 in Poſen, ſowie 
Otto Kluge in Schwerſenz. 


Carlsb. Malnnge-affe, 


A 1,40, 160, 1.80 u. 2,00 M. 
Noh⸗Caffte, 105-170, 
Cacao⸗ Ulber 2 und 2,40, 


empfiehlt 5431 
J. Smyezynski, 
St. Martin 27. 


Oſereier 


in großer Auswahl! Beſtellun⸗ 
gen auf Feſtkuchen erbitte; die⸗ 
ſelben werden pünktlich und 
ſchmackhaft ausgeführt von 5514 


Paul Siebert, 


Conditorei, St. Martin 52. 


tbewährt und erprobt gegen 


sucht, Blutarmuth 


und allgemeine Sehwächezustände ete. 


al 
Bleich 


schaffen 
r u. besei- 


neues u. rpe! 
Bleichsucht, Blutarmuth und 
dei ankheitszustän: 


tigen alle von 
Schwäche he 


selbst vom geschwächtesten Magen ve en. Die 
N Koelner Klosterpillen sollten v. allen Bleich- 
N süchtigen und Blutarmen genommen werden, 
sobald Anzeichen dieser heiten vorhanden. 
‘ Wur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
beim Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50, — 
Bestandtheile genau angegeben. Erhältlich in Apotheken. * 
Wo nicht in Apotheken vorrätliig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 16512 


Margarine F 


aus der Fabrit von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als 
vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 4286 


pr. Pfund SO Pf. 
zu haben in Poſen bei: 


E. Brechts Wwe., 
E. Bandmann, 


Tobias Levy, 
N. Pawlowski, 


R. Bartz, eopold Plaezek, 
Rudolph = BE * Placzek & Sohn, 
. 

N, * u * 
N ottſchalk, ug 3 
. 3. myezy „ 
* Krug & Sohn, Paal Weich. s 


Lützkendo 
Vertreter 5 Engros⸗Lager: 


Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 
Silberlachs, 
Butterlachs, 


Seezander, 
Bratzander 
empfiehlt 5528 55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


I. Brechts e. 


— — ͤ ꝓ— — 


Patente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
iin W.. Friedrichstr. 78 


1 
Nr. 11. Wird 
überſchickt. 


S 


* 


a a 
r 3 


€. N. BURK, STUTTGART. 


von Spirituosen etc. In Flaschen à M. 1. 

Burk s China -Malvasier, ohne Eisen, süss, 
selbst von Kindern gern genommea. In Flaschen 

à M. 1.—, M. 2 — und M. 4 — 

Buk's Eisen-China-Wein, wohlschmeckend 
und — 1 verdaulich. In Flaschen à M. 1. — 

M. 2. — und M. 4.50. 


an edien Weinen 
ende, allgem 


Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin-Wein, Burk's China-Wein 
u.s.w. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be- 
schreibung sowie meinen auf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. 


—— Detail-Verkauf nur in Apotheken. 


3372 Geldgewinne = 375000 Mark 
sofort zahlbar 
in Berlin bei Herrn Carl Heintze 


in Hamburg bei Herrn Carli Heintze 
in Danzig dei d. Danziger Privat-Actienbank 


“ AR . 8 8 
2 A * Sr 
x DRITTEN SE ar > 
a PER rg” SEN 
> le 5 3 
77 8 882 
7 REN 
I Sa 3 * 
7 — BB 


| Sechsie Marienhurger m Lotterie, 


Ziehung am 28. und 29. April 1892 
unter Aufsicht der Könızııchen Staatsregierung 
Nur Geldgewinne: 


1 à 90000 = 90000 M. 

1 „ 30000 = 30000 „ 

1 „ 15000 = 15000 „ 

2 „ 6000 = 12000 „ 

5 „ 3000 = 15000 „ 

12 „ 1500 = 18000 „ 

50 „ 600 = 30000 „ 

100 „ 300 = 30000 „ 

200 „ 150 = 30000 „ 

1000 „ 60 = 60000 „ 

1000 „ 30 = 30000 „ 
1000 „ 15 = 15000 

3372 Gew. baar 375000 an. 


Ganze Loose à Mk. 3.— empfiehlt und ver- 
sendet das General-Debit 


Telegramm- —— = otterlebank Berlin. 
0 i Heint 


Bank-Geschäft, Berlin W., Unter den Linden 3 


Jeder frankirten Loos-Sendung und seiner Zeit amtliche Liste sind 20 Pf. 
(für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


Geehrte Besteller bitte ich den Namen auf der F Postanweisung deutlich 2 schreiben, ! 
damit mir die prompte u und richtige Zusendung ermöglioht wir 


eee 


Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste aurch die 
Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


ln allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 
Man achte genau auf die richtige Nummer. 


2 m 


Malt & Chamdon in Epernnn 


zum errichtet 1743. um 
Die beliebteſten Marken jind: 


Vin blanc Grand mousseux, elegant, halbſüß. 

Cremant rose, voll, ſüß. 

White Star (Cremant demi-sec), ſehr zart und fein, 
halbtrocken. 


Grand cremant Imperial, hochedel. 905, 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. 


Pramiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 186g. 


Buck s Tezmei = Meine. 


1 vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Buk's Pepsin - Wein. (Pepsin-Essenz,) Verdauungs-Flüssigkelt. Dienlich bei schwachem 
oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, der yo Pr 22 — Folgen übermässigen Genusses 


bereitete Appetit er- 
mein kräftigende,, norven- 
st rkende und Blutbildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem und 
garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
Bestandtheilen der Chinarinde (Chinta 
ete,) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


Flüſſige Aufbürſtfarben. „ 


Verblichene ung und Möbelſtoffe laſſen ſich durch einfaches 
Ueberbürſten auf das Schönste wiederherſtellen. In allen Farben, 
“ 30 % l been mit der Fabrikmarke — ein Schiff a 25 Pf. u. 

50 Pf in den Droguenhandlungen von Ad. Aſch Söhne, 
R. Bareikowski, Jaſinski u. Olynski, M. Levy, O. Muth⸗ 
ſchall, S. Otocki u Co., M. Purſch, J Schmalz, P. Wolff 


Feinſte Bohnermaſſe 9001 


für Parquett, ſowle zur Erhaltung und Verſchönerung für ge⸗ 
ſtrichene und es Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik 
marke — ein a 1,25 M. in den Droguenhandlungen von 


612 


und in der 


. 


> 


In Posen zu haben in der 
Rothen Apotheke. 


Aesculap-Apotheke 


Der 
beste 


Der 
billigste 


Der 
feinste 


Dummert, 


The 


R. Seelig & Hille, 


Dresden A. 
Thee-Importhaus. 


Nie derlag 


Beely, J. P., ne Wilhelmſtr. 5. 
t. Adalbert 26/27. 


Ad. Aſch Söhne, R. Bareikowski, Jaſinski u en 


M. Levy, O. Muthſchall, S 


Frenzel & Co., Alter Markt 56. 


— —— — — — — — ũ.. — — —— —— — ñ —— 
EREEENEEEEEEN Gekrönt mit 10 goldenen und silbernen Medaillen. Err 


S. Otoeki u. Co., M. Purſ 


iſt Marke „O“ a Pfund M. 4. — 


1 Wie 17690 Tuner 
ergiebt 0 Taſſen 
fei kräfti 


nen, igen Thee. 


it Harte „B“ a Bund M. 3.— 


Pfund ergiebt 5600 Taſſen 


guten Thee. 


il Nut, F. a ful N. 7 — 


der Feinſte in jeder Beziehung. 
318 
en bei: 


Hummel, H., 
„Globus“, Hotel de Rome, 


riedrichſtr. 10. 
Wilhelmsplatz 1. 


Ade 3 Patenipanzer-Kassen. 


8 


und Einbruch alleini 


Beim internationalen Wettſtreit in 
Holland nach nebiger Abbildung gegen 
bewährt! 


Feuer, Fall 


London 

1891. 
Fabrik Stuttgart, 
Silberburgstr. 150. 


Friedrichſtraßſe 30 — Ecke 
Wilhelmsſtraſſe — iſt der 
Eckladen nebſt Wohnung, in wel⸗ 
chem das Blumengeſchäft von 
Frau Weigt i. ver 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 4888 

Samuel Reinstein. 


Ritterſtraße 2 
iſt ein Laden n. angrenzender 


Wohnung, beſteh. aus 4 Stuben, 
Küche u Zubehör, ſofort event. ſpät. 
z. verm. Näh b. Wirth III Tr l. 


Wilhelmsplatz Rt. 2 


iſt die 1. Etage, beſtehend 
= 9 Zimmern, Küche, 
Nebengelaß per 1. Okt. er. 
ganz oder getheilt no 
vermiethen. 


W. F. Meyer & 60. 


St. Martin 64, I. Et. 5 Zim⸗ 
mer, 1 Saal, Küche und Neben⸗ 
gelaß per 1. Okt. cr. zu verm., 
auch ein Pferdestall. 5458 


Unmöblirte 5339 


Sommerwohnung, 


(eus ea. 4 Zimmern be⸗ 


ſtehend, nebſt Garten⸗ 
benutzung wird für die 
Sommermonate zu miethen 
geſucht. Off. unter A. M. 50 
an die Exped. d. Ztg erbeten. 


Wilhelmsplatz 4 
II. Et. Wohnung von 5 Zimmern 
z. 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. I. Et. Balkonwohnung, 
Saal u. 4 Zimmer zum 1. Okto⸗ 


ber zu vermiethen. 5499 


Näheres im Anwaltsbureau, 


Schloßſtr. 4, 4—7 Nachmittags. 


Bäckerstr. 18, I., vornh. e. fein 
möbl. Zimm. f. 20 M. ſof. z. v. 


Höchster Perle 
Fabrik Berlin N., Demminer Str. 7. 


Verkaufslokal Friedrichstr. 163. 
Illustrirte Preislisten gratis. 


Ein moderner 5454 


Laden m. groß. Schaufenfier Haupt: Agentur 


5 Wilhelmſtraße 8 per 1. Oktob. 
d. J. zu vermiethen. ee 
beim Hof-PBhotographen 
J. Engelmann, Wilhelmſtraße 8 


5480 
Wohnung, 
freundl. u. renov., 3 Zimmer u. 
Zub. v. ſofort oder 1. Juli zu 
verm. Viktoriaſtr. 20, I. rechts. 
E. möbl. 3. ſof. zu verm. mit 
Penſion Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 
Wronkerſtr. 12 ſind 1. Stock 
Wohn. beit. a. 4 gr. Z. u. 3 8. 
nebſt Zubeh., auch Lagerkell. 3 R 
IE ale 24, 2 Tr. w. 
öbl. Zimm. e. Mitbew. 9219805 
77 möbl. Zimmer vom 15. oder 
1. Mat zu vermiethen Victoria⸗ 
trade 20, L vechts. . 
m Haufe Schild - Fröhlich, 
66 giſche rei 3 Zimmer, Küche ſofort 
verfeßungshalber Billig zu verm. 
Ein möbl. Zimmer fin * 
St. Martin 47, 3. St. l 
en 22 ſind 
Spei ee 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
im — 3 4 


Stellen-Angebote.- 


Ein im Kreiskaſſenweſen voll⸗ 
ſtändig ausgebildeten gewandten 


Gehilfen 
wünſcht zum ſofortigen asse 
Die Königliche Kreis⸗ 

Krotoſchin. 5331 
. 

in . 
Re G detail in der Provinz 
Poſen ſuche einen praktiſchen 
5347 Deſtillateur, 
der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, per 1. Mai. Off. mit 
Gehaltsanſpr. u. Zeugn.⸗Abſchr. 
u. W. 48 Leo Kramer, Annoncen⸗ 
Exped. Berlin, Leipzigerſtraße 86. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


ane (p114alad ueber 
pang qu znaquß mplLopv 215 um 


6.87 


Ehrendiplom 
I. Klasse. 
Filialen: Hamburg — 
Nahe der Börse, 
und Amsterdam. 


einer alten deutſchen, bereits 
eingeführten eue r⸗ 


Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird 2 


vakant. 
Gefl. Offerten sub J f. 9008 u 
Rudoif Mosse, Berlin S.W. erbeten. 


Eine große leiſtungs fähige 


Melallkapſelfabriß in Heulſch⸗ 
land ſucht 


für Poſen gegen gute Proviſion 


flüchtige Vertreter 


welche in der Branche be⸗ 
kannt ſind. Nur wirklich flei⸗ 
zige Reflektanten wollen ihre 
Offerten unter A. 697 an 
Rudolf Moſſe, Nürnberg, 
gelangen laſſen. 5483 
Vertreter geſucht 

für Konditoren, Speiſeanſtalten 
und Bäckerkundſchaft. 5482 
e eee ber yon 

Ein r der 1 
Sprache mächtige * 


Burenudorficher 


wird von einem Rechtsanwalte 
geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
Une en erbeten unter der 
Baer S. 101 poſtlagernd 2 
C 


Zur Stütze der Hausfrau 
in einem Reſtaurant wird 
eine junge Dame verlangt. 
Gehalt nach Uebereinkunft. 
Familienanſchluß zuge⸗ 
ſichert. Offert. A. B. C. 123 
poſtlagernd Poſen. 5512 


0 


